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XIX.
Königi. Groß-Britanniſches und Churfurſtl. Braun—
ſchweig: Luneburgiſches Edict, wider das Herrnhuthiſche

Geſangbuch a. d. a1. April. 1736.
J

Wir Geprgder Andere, von GOttes Gnaden,
Konig von Groß-Britannien, Frauckreich und Jrr—
land, Beſchutzer des Glaubens, Hertzog zu Braunſchweig

und Luneburg, des Heil. Romiſchen Riichs Ertz—
Schatzmeiſter und Chur-Furſt, c.

ns iſt referiret worden, daß ein zu Herrnhuth gedruck—
tes GeſangBuch an einigen Orten Unſerer Teutſchen
Lande offentlich feil geboten werde, und viele Unſerer
Unterthanen ſich ſelbiges angeſchaffet haben, welches
folgenden Titul fuhret:

J W A Sammjj. Theu.



 (0)
Sammlung geiſt-und lieblicher Lieder, eine groſſe Anzahl

der Kern-volleſten alten und erwecklichſten neuen Geſange
enthaltende, nebſt einer Vorrede des Editoris, worin die
Ordnung der Titel und zugleich eine ziemlich deutliche Ein—
leitung in das gantze Geſchafft der Seeligkeit zu befinden.

Und unter deſſen Vorrede der Graf Ludwig von Zintzendorf be—
nennet iſt. Nachdem aber die darin befindliche Lieder von Unſerem
Conſiſtorio zu Hannover mit Fleiß examiniret und befunden wor—
den, daß in einigen derſelben Ausdruckungen und Lehr-Satze ent—
halten ſeyen, welche der Gottlichen heiligen Schrifft und den Sym.
boliſchen Buchern ſchnurſtracks zuwider lauffen, immaſſen ermeld
tes Conſiſtorium deren einige deutliche Exempeln angefuhret hat;
Und dann zu beſorgen ſtehet, daß bey ſolcher Bewandniß viele, ſo
keinen veſten Grund und genaue Einſicht in GlaubensSachen ha
ben, durch den Gebrauch ſolches Geſang-Buchs zu irrigen Meynun—
gen verleitet werden konten; So haben Wie nothig gefunden, ſelbi—
ges in Unſeren Teutſchen kanden uberall zu verbieten.

Befehlen demnach allen und jeden Unterthanen und Eingeſeſſenen
ermeldter Unſerer Kande hiermit ernſtlich, ſich des Gebrauchs ſolches
Geſang-Buchs gantzlich zu enthalten, und falls ein oder ander ſelbi—
ges in Handen hat, es weg zu ſchaffen; Unterſagen anbey mannig—
lich, abſonderlich denen Buchfuhrern, ſolches Geſang-Buch in Un—
ſere Eande zu bringen, und daſſelbe heimlich oder offentlich feil zu

vbieten, mit der Verwarnung, daß nicht allein diejenige Exemplaria,
welche nach Verkundigung dieſes, bey jemanden gefunden werden,
confiſciret ſeyn, ſondern auch die Uebertretere dieſer Verordnung mit
willkuhrlicher Straffe beleget werden ſollen. Wornach ſich jeder
mann zu achten. Geben Hannover den 21. April 1736.

(L. S.) Ad Mandatum Regis,
Electoris proprium.

H. Ehr. Grote.
xx.
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XX.

Konigl. Groß-Britanniſches und Churfurſtl. Braun—
ſchweig-Luneburgiſches Ediet wider die Privat-Zuſammen—

kunfte der Separatiſten und Herrnhuthiſchen Geſang—
Bucher, d. d. 29. Jul. 1740.

Unſere freundliche Dienſte zuvor,

Ehrwurdige, Wohlgelahrte,
Gunſtige gute Freunde.

an ie Erfahrung bezeuget leider, daß die wegen des ſogenannten
1Pietiſmi und Separatiſmi ergangene Verordnungen ihrenSaa- verſchiedeneno heilſamen Zweck noch nicht erreichet, ſondern dieſes ver

wiederum einreiſſe, und noch weiter um ſich greife, ſo daß ſich im
merhin Leute finden, welche von fanatiſchen Jrrthumern und Lehr
ſatzen ſich einnehmen, und entweder aus Schwachheit und aus einer
ihrem heimlichen Hochmuth ſchmeichlenden Vorbildung, oder gar
aus Heucheley und NebenAbſichten ſich in den Sinn kommen laſ—
ſen, von den offentlichen gottesdienſtlichen Verſammlungen ſich zu
trennen, und ihre beſondere Zuſammenkunfte zu halten.

Wann nun dergleichen Jrrthumer und die Einfuhrung einer
davon eingenommenen Secte den Grund unſerer evangeliſchen Reli
gion umreiſſet, dem geoffenbahrten gottlichen Worte, als dem Grund
der wahren evangeliſchen Religion, und denen ſymboliſchen Glau—
bens-Buchern zuwider iſt, mithin dadurch den Gemuthern gantz
falſche Begriffe vom wahren Chriſtenthum beygebracht, und die
Schwachen, durch glatte Worte und heuchleriſche Vorſtellungen,
auf gantz irrige und gefahrliche Wege geleitet werden, annebſt auf
eine Zerruttung unſerer heylſamen Kirchen- Verfaſſung, auch des
gemeinen burgerlichen Weſens abzielen; zumahl dieſe leidige Neuerun
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4  (0) xgen einen beſondern Hochmuth, zEinbildung und Heucheley zum
Grunde haben, und daher auf keine Weiſe zu dulden ſind, in ferne
rem Betracht, da Wir durch die Gnade Gottts und unter dem
Schutz unſers allergnadigſten Koniges, ein ſo frehes und ungehin—
dertes ReligionsExercitium in dieſen Landen genieſſen, daß ein je
der Bekenner unſerer Religion offentlich zur Verſammlung im Got
tes. Hauſe kommen, des Gehors des Worts und der heiligen Sacra
mente ſich bedienen, wie auch frey und ungehindert, ſo offentlich
als in ſeinem Hauſe, mit den Seinigen ſingen und bethen kan, wo
zu ihm ein auserleſener Vorrath von Gebethern und Liedern darge—

reichet iſt, daß alſo niemand, der ſich noch auſſerlich zu unſerer Leh
re bekennet, unter einigem Schein oder Vorwand, wie der immer
ſeyn konte, ſich unternehmen mag, von der Gemeinde ſich abzuſon
dern, ein Privat-Wohnhaus zu einer Kirche zu machen, und frem
de fanatiſche Lieder oder Gebether aufzuſuchen, mithin unſern offent—

lichen Gottesdienſt, unſere Prebiger, unſere Kirchen-Ordnung und
Verfaſſung ſowohl, als die einmahl eingefuhrten Geſang-und Gt.
beth-Bucher verwerflich zu machen;

Als finden, auf Sr. Konigl. Majeſt. und Churfurſtl. Durchl.
Unſers allergnadigſten Herrn deßhalb an Uns ergangenen ernſten
Special-Befehl Wir Uns verbunden, dieſem ſehr gefahrlichen Reli—
gions-Uebel nunmehr naher zu treten, und mit auſſerſter Sorgfalt

Dahin zu ſehen, wie demſelben geſteuret werde, und begehren nah-
mens Sr. Konigl. Majeſt. Wir hiermit, ihr wollet euch aufs aller—
genaueſte, jedoch mit gehoriger Vorſichtigkeit, erkundigen:
1)Ob in denen euch anvertrauten Gemeinden der Stadt ir—

rige Lhren im Schwange gehn, welche dem reinen gottlichen
Wort und Unſern Glaubens-Artickeln, wie auch denen ſym
boliſchen Buchern unſerer Kirche zuwider ſind?

2) Ob ein oder anderer die im gottlichen Wort und unſern Glau

bensBuchern gegrundete Lehre auf eine unreine myſtiſche Art
und mit unverſtandlichen ſchwarmeriſchen Alusdruckungen vor

trage?
J) Ob
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(0) Rd 53) Ob pietiſtiſche und fanatiſche Lehr-Satze, zum Exempel:
Vom innerlichen Licht; vom innern Wort, und dem innerlichen

Chchriſto, wie auch von der Einwendung in ſich ſelbſt; von dem
Durchbruch ec. von, ihnen propaliret werden?

4) Ob ſie dergleichen irrige Lehren unter ſich nur treiben, oder
ob ſie auch andere mundlich oder durch verdachtige Bucher zu

verfuhren ſuchen?5) Ob ſich dergleichen Perſonen vom offentlichen Gottesdienſt

und Anhorung. der Predigt gottlichen Worts in der Gemein
de gantz entziehen, eine Verachtung gegen den Gebrauch der

heil. Sacramente blicken laſſen, und ſonderlich ſich des heil.
Abendmahls enthalten, ja wohl gar eine ſolche Vollkommenheit
voorſchutzen, nach welcher ſie des Gebrauchs deſſeiben nicht mehr

.bedurftig waren?6) Ob Conventicula und pietiſtiſche Verſammlungen angeſtel—

let werden?7 Ob dieſelbige von Perſonen beyderley Geſchlechts, an welchem

Ort, und zu welcher Zeit ſie beſucht werden?
9) Ob diejenigen Perſonen, welche die Conventicula frequenti
ren, ſich dem offentlichen Gottesdienſt gantz entziehen? oder ob

9 ſie bey Abwartung ihrer Conventiculbrum das auſſerliche
Kirchen-Beicht: und Abendmahlgehen beobachten?

10) Jn was fur Oertern ober Hauſern ſie zufammen kommen, wie
ſtarck die Anzahl, iünd. was es fur Perſonen ſeyn? Desglei
chen zu welcher Zeit ſie ſich untereinander verſammlen?

Was fur Bucher ſie gebrauchen, ob die Berleburger Bibel oder
was ſonſt fur eine? was fur Geſangbucher: ob das Herrnhu
ther, oder andere verdachtige Geſangbucher von ihnen gebrau

chet werden? ob ſie auch des ſogenannten Schatz-Kaſtleins
und anderer geſchriebenen oder gedruckten Zettel, welche ſie
ſtatt einer Loſung oder bey der Aufnahme in ihre Zuſamnien
kunfte zu gebrauchen pflegen, ſich bedienen?

A3 iij Wer
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i) Wer ihr vermeynter Anfuhrer oder. Prediger, oder wer es

ſonſten ſeh, der ihre Conventicula dirigiret?
1) Ob diejenige, welche den Conventiculis zugethan ſind, ihre

Freunde, Nachbarn, oder auch Fremde in ihre Zuſammenkunf
te zu locken ſich bemuhen?

13) Daferne in denen euch anvertrauten Gemeinden dergleichen
keute oder Conventicula nicht zu finden, ob euch hievon ex
vicinia etwas wiſſend iſt?

14) Wenn ſolche Leute, wie ſie characteriſirt worden, in denen

euch anvertrauten Gemeinden vorhanden ſind, ob ihr den Jrr
thum, darinn ſie ſtecken, ihnen vorgeſtellet, die gradas admo.
nitionis an ihnen beobachtet, wie ſie ſich dagegen bezeiget, und

falls ſie mit oder ohne Hindanſetzung des offentlichen Gottes—
dienſtes von ihren Conventiculis nicht abgeſtanden, ſondern

die Nebenverſammlungen in Wohnhauſern fortgeſetzet; was
ſie auf die von euch ihnen gethane Vorſtellung geantwortet,
und womit ſie ihre Schwarmerey und Ausſchweifung zurecht
fertigen geſuchet?

Wann ihr nun uber alle dieſe Puncte eine ſorgfaltige und

gewiſſenhafte Erkundigung mit aller Prudence und Circumſpection
eingezogen, habt ihr davon, langſtens innerhalb 4. Wochen, nach

SErhaltung dieſes, einen euren Eid und Pflichten gemaſſen vollſtan
digen Bericht allenfalls viritim einzuſenden. Und wir ſind euch
zu freundlichen Dienſten geneigt. Hannover den 29. Julii 1740.

Konigl. Großbritanniſche zum Churfurſtl. Braun-
ſchw. Luneb. Conſiſtorio verordnete Director,
Conſiſtorial:und Kirchen-Rathe.

XXI.
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XXI.Konigl. Groß-Britanniſche und Churfurſtl. Braun

ſchweig-Luneburgiſche Verordnung wider die Fanati—
ſche und Separatiſtiſche Zuſammenkunfte.

de d. 12. Octobr. 1740.

Wir GEORG der Andere, von GOttes
Gnaden, Konig von Großbritannien, Franckreich

und Jrrland, Beſchutzer des Glaubens, Hertzog zu
Braunſchw. Luneburg c,

G5 Wir hochſtmißfallig vernommen, was maſſen die ge
gen das auch in unſere teutſche Kande eingeſchlichene fana

C lſiſche und ſeparatiſtiſche Unweſen aus landesvaterlicher
Vorſorge bisher vorgekehrte Mittel und Verordnungen den ge—
wunſchten Endzweck nicht erreichet haben; vielmehr ſich noch hie

und da bey verſchiedenen Unſern Unterthanen irrige der heil.Schrift
und denen ſymboliſchen Glaubens-Buchern unſerer evangeliſchen
Kirche zuwider laufende Lehren auſſern; auch von ein und andern
Unſerer 1734. ausgelaſſenen nachdrucklichen Verordnung zuwider,
annoch beſondere haußliche Zuſammenkunfte, um in denenſelben des
Gottesdienſtes zu pflegen, zu Fortpflantzung ſchadlicher Kehrſatze und
vieler andern ubeln Folgen gehalten werden; inſonderheit aber, daß
obangefuhrte Verordnung in denen Worten des 2ten Fphi, da es
heiſſet: Sind Wir zwar nicht gemeynetrc. vielmehr wol—
len Wir iedermann dazu landesvaterlich ermahnet ha—
ben rc. von einigen dahin wolle misdeutet werden, als ob Wir die
zu gottesdienſtlichen Uebungen angeſtellte haußliche Verſammlungen
verſchiedener Perſonen aus verſchiedenen Hauſern ſelbſt gut geheiſſen
und verſtattet hatten;

So ſehen Wir Uns aus treuer Sorgfalt fur die wahre Wohl
fahrt Unſerer Unterthanen gemuſſiget, Unſere in mehrbeſagter Ver

ord:



8 Co) xdordnung enthaltene Willensmeynung dahin zu declariren, daß Wir
zwar gern ſehen, wenn. Hausvater und Hausmutter mit ihren Kindern
und Geſinde beſondere Uebungen der Andacht in ihren Hauſern ha—
ben, und mit Singen, Bethen, Leſen der heil. Schrift und anderer
unberwerflichen Bucher ſich erbauen;

Da hingegen aber allen und ieden Unſerer Unterthanen allen
Ernſtes unterſaget ſeyn ſoll, in einem Privathauſe, es geſchehe nach
vorher genommener Abrede, oder auch als von ohngefehr, am Sonn
tage oder am Wercktage aus verſchiedenen Haüſern oder Familien zu
ſammen zu kommen, in der Abſicht, um daſelbſt eine Art vom Gottes—
dienſt mit Singen, Leſen und andern Betrachtungen anjuitellen: ſin
temahl dergleichen Zuſammenkunfte, ſo gut und unſchuldig ſie auch

anfanglich ſcheinen mochten, iederzeit den ſchadlichſten Folgen, wie
die Erfahrung gelehret. hat, ausgeſetzt bleiben.Wir befehlen demnach Unſern Land. Droſten, Oberhaupt-eu—

ten, Droſten, Beamten, Magiſtraten in denen Stadten, Gerichts—
Jnnhabern, und allen Obrigkeiten insgeſammtſ, ein wachſames Au—
ge darauf zu haben, und allen Fleiſſes darauf achten zu laſſen, ob
in denen ihnen anbetrauten Diſtricten dergleichen Zuſammenkunfte
gehalten werden, und im Fall ſich ſolches hervor thun ſolte, ſo fort
nicht allein denjenigen, in deſſen Hauſe dergleichen Privat-Gottes
dienſt gehalten wird, ſondern auch diejenigen, welche zu ihrer Kund—
ſchaft kommen, daß ſie denenſelben beywohnen, vor ſich zu fordern,
und ihnen dergleichen Zuſammenkunfte bey willkuhrlicher Strafe zu
unterſagen, und, da ſie deſſen ohngeachtet mit denſelben fortfahren,
ſolches Unſerm Conſiſtorio zu weiterer Verfugung anzuzeigen.

Damit ſich auch niemand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen
konne, iſt dieſe unſere Declaration und Verordnung von denen Kan
zeln zu verleſen, und gewohnlicher Orten zu affigiren. Geben in
Unſerer Reſidenzſtadt Hannover, den i2ten Detobr. des 1740ſten
Jahres, Unſers Reichs im Vierzehnten.

(L. S.) Georsoe. Rex.E— v. Steinberg.
RXl
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XXII.
Des Konigl. Großbritanniſchen und Churfurſtlichen

Conſiſtorii zu Hannover Jnſtruetion wider die Sepa—
ratiſten. de d. 31. Octobr. 1740.

Unſere freundliche Dienſte zuvor.

55 auf beſondern Befehl unſers alleranadigſten Konigs
und Herrn Majeſt. wir unter dem 2gſten! Julii jezt lau—

fenden Jahrs an euch, der Pietiſterey halber, haben er
gehen laſſen ſolches wird euch annoch!in ganz friſchen Anden—

cken ſeyn.Wie nun die hohe Landes vaterliche Vorſorge allerhochſtge—

dachter unſers allergnadigſten Konigs Majeſt. fur die Beybe—
haltung der reinen und geſunden Lehre unſers allerheiligſten Glau—
bens ſo loblich und hochſtruhmlich iſt, als die Gottlichkeit der heil.
Schrift, die Wahrheit unſrer ſeligmachenden Lehre, und das Anſe—
hen unſrer ſymboliſchen Bucher dadurch befeſtiget, allen einſchlei—
chenden Jrrthumern (ſie erſcheinen auch, unter was Geſtalt ſie
wollen) geſteuret, und alſo unſer kirchlicher ſowohl, als burgerlicher
Zuſtand, und deren beyderſeits Ordnung und Einrichtung von al—
ler Unordnung und Unruh befreyet wird; ſo erfordert unſere Pflicht,
womit wir GOtt, unſerm Konige, unſerer Religion und der Kir—

che verbunden ſind, daß wir nebſt allen General- und Specialſuperin
tendenten, wie auch der geſamten Prieſterſchaft hieſiger kande, die
groſſeſte Sorgfalt anwenden, und uns mit allem Ernſt und Eifer
bemuhen, daß obangezogener Verordnung, wie auch allen langſt vor—
her diesfalls ergangenen Befehlen, auf das genaueſte nachgelebet,
und alſo die hochſtpreiswurdigſte Aſibcht unſers allergnadigſten Ko
nigs und Herrn nach aller Moglichkeit erreichet werde.

B— DieE G. Act. 26. Th. p. 218.
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10 (0)Dieweil aber nur etliche, welche ſich, durch Schwarmerey,
durch enthuſiaſtiſches und fanatiſches Weſen, durch Separatiſterey
und Pietiſterey von unſrer Kirche getrennet, in offentlichen Schriften
an den Tag geleget, welches eigentlich die Jrrlehren ſeyn, wodurch
ſie ſich von unſerm Bekenntnjß unterſcheiden, und in welchen Pun
cten ſie ſich von unſrer Kirche abſondern;

da 2) manche aus dieſer Secte gar keine ſolche Bucher divul—
girt, aus welchen man ihre heimlich gehegten Jrrthumer erſehen
konnen, wiewohl ſie ſich einen neuen Anhang gemacht, der ſich auch
nach ihnen genennet hat;

da 3) dieſe Generalſecte haufige Specialnahmen, entweder von

ihrem Stifter und Anfuhrer, oder von ihren Lehren und Meynüngen
angenommen, um deſto unkenntlicher zu ſeyn, unter welchen die En—

thuſiaſten, Anabaptiſten, Donatiſten, Quacker, Schwenckfeldianer,
Rathmannianer, Weigelianer, Bohmiſten, und unzehlige andre
Schwarmer, aus den altern und neuern Zeiten, ſonderlich aber zu
den unſrigen die Pietiſten, bekannt genug ſind;

dann alſo 4) dieſelbe ſich theils zertheilet, theils in verſchiede—
nen Gegenden ſich weiter ausgebreitet, und zu befinden ſind, daß ſie
an einem Ort dieſen, und an dem andern Ort jenen Nahmen fuhren,
obſchon beyde Secten im Grunde einerley, und eben dieſelben Jrrleh
ren beyden gemein ſind, daher es denn geſchiehet, daß

9DJ) eben dadurch der Kirche und dem Staat manches Unheyl
zugefuget wird, wenn ein ſolcher getrennter Haufe ſeine Jrrthumer
nur unter ſich behalt, und mit keinem Bekenntniſſe offentlich an das
Licht tritt, weil auf dieſe Weiſe der Weg verſperret wird, das irrige
aus GOttes Wort zu widerlegen, und den nothigen Unterricht de
nen Einfaltigen und Verfuhrten zu ertheilen, ſondern, daß er um
deswillen einen veranderten Nahmen und eine neuere Benennung
anniuimit, damit er unter Fuhrung deſſelben deſto ſicherer ſeyn, und
demſelben die langſt verworfenen Jrrthumer aus einer alten Secte
nicht beygemeſſein, ober aber an ihnen nicht fur ſo gefahrlich gehal—

ten werden mogen;
ſ da
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da 6) die ſo genannten Pietiſten, an einigen Orten gar keinen

ſymboliſchen Seetennahmen annehmen, oder ihn wenigſtens nicht ſo
laut werden laſſen, ob ſie ſchon an andern Orten, wo ſie es mit we
nigerer Furcht thun dorfen, unter ſeltſamen Benennungen haufig ge—
nug hervor treten; da ferner dieſelben,

D ſonderlich in denen neuern, Zeiten durch keine formliche Auf—

ſatze, und auf eine ſymboliſche Art, der Welt vor Augen gelegt, ob
ſie uns, oder unſern Feinden zugehoren, auſſer was ſie hier und da
zerſtreuet, in Predigten, Liedern, ſo genannten erbaulichen Brieren,
u. ſ. w. mit offenbar irrigen, oder dunckeln, myſtiſchen und zweydkuti—
gen Ausdruckungen vorgetragen, und eingemiſchet haben, und was
ſie durch ir wurckliches Bezeigen, ſo wohl in Abſonderung von un—
ſrer Geme ude, und durch ihre Conventicula, als auch durch den
Gebrauch verdachtiger Bucher, und den vertraulichen Umgang mit
ſolchen Leuten zu erkennen geben;
iu. da nun 8) hieraus ein ſicherer Schluß auf eben dieſelbigen Jrr

lehren zu machen iſt, die von denen geheget worden, die ſich eben ſo,
wie ſie, bezeiget, und ſich aus einer irrenden Einbildung von uns gen

ttrennet, ja als Verachter des offentlichen Gottesdienſtes, erwieſen
haben, ob ſie ſich gleich noch unter die Confeſſiones publicas unſrer
Kirche zu verſtecken ſuchen, und ſich nicht getrauen, mit einem ſym
boliſchen Buch von dem, was ſie glauben, hervorzutreten;
cr da endlich 9) die ſamtlichen ſchwarmeriſchen Secten, wie in den
vorigen Zeiten, alſo auch zu den unſrigen, nicht in allen Stucken von

eiinerley Meynung ſind, und die eine Secte manchen Jrrthum weiter
treibt, als die andere; eine Secte auch nicht nur der andern, ſon—
dern auch ſich ſelbſten ofters in manchem Puncte widerſpricht, bdes
gleichen, wieſchon oben gedacht worden, einige ihre irrige Meynun
gen entweder geheim halten, und ſonderlich den Einfaltigen unter ih—
nen nicht deutlich wiſſen laſſen, worauf es bey ihrer verfuhreriſchen

Seectirung ankommt; andere aber wohl auch gelindere Meynungen
hegen, und dieſen oder jenen Jrrthum wurcklich verabſcheuen, ob ſie
ſchon der Trennung, welcher ſie einmahl beygetreten ſind, weil ſie bey

B 2 der—
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12 2* (0) Rederſelben viel Gutes angetroffen zu haben vermeynen, nicht gantzlich
abſagen wollen, und dis ihr Unternehmen dadurch rechtfertigen, daß
ſie unſrer Kirche viel Boſes, das darinnen herrſchen ſoll, andichten,
ſie vieler Misbrauche beſchuldigen, die Reformation Lutheri fur un
vollkommen, und noch eine gantz neue fur nothig halten:

i

n So iſt es demnach eine Sache von der hochſten Nothwendig—
keit, nicht nur dieſe Leute, wenn ſie ſich. an Orten aufhalten, allwo
ſie nicht ſollen geduldet, oder ihre Winckelkirchen oder Conventicula
verſtattet werden; zu kennen, ſondern auch ihre hegende Jrrthumer
zu wiſſen, und wie gefahrlich, ja wie grundſturtzend. dieſelben ſeyn,
einzuſehen, indem Gemeine, Leichtglaubige und Einfalttge um ſo
leichter durch dieſe Stete berucket und verfuhret werden konnen, als
ſich dieſelbe unter dem ſchonen Nahmen der lieben Pietat, wiewohb

in einem ſchrecklichen Mißbrauche, verſteckt halt, als ſie durch ihre
ſchwarmeriſche Theologiarm arcanam jolche kehren treibet, die dem
gottlichen Worte ſchnurſtracks entgegen ſind, und alle, ihre Unter
uthmungen, ob ſie ſchon den hohen obrigkeitlichen Eandesgeſetzen und;
unſerer KirchenOrdnung zuwider laufen, ſo gar mit dem Nahinen
der Frommigkeit, wie auch mit ihrer guten Abſicht, dem verfallenen

Chriſtenthum wieder aufzuhelfen, bedecken.

ind
eeuch nut  die Jrrthumer dieſer ·Leute, aus ihren Schriften,

Reden und Bezeigen nach Maañgebung der heiligen Schrift, als der
eintzigen Richtſchnur unſers Glaubens, der ſymboliſchen Bucher un
ſerer Kirche, und der polemiſchen Theologie, nicht unbekannt ſeyn
konnen;;  ſo haben: wir doch der Nothdurft zu feyn erachtet, dieſelben!
hiedurch offentlich anzuzeigen/ und nach Anleitung derjenigen Artickel,
worinnen ſie groblich anſtoſſen, gewiſſe notas characteriſticas zu ſetzen,
wobey ihr. deren Jrrlehren erkennen, quf ihre ubrige Lehrſatze, welche
allhie ſpeciatim nicht beruhret worden, den Schluß machen, ſie ſelbſt
aber von den Rechtglaubigen unterſcheiden konnet.

i.f
J.



R 0) x 13I. Wweberhaupt iſt zu wiſſen, daß der Schwarmer ſo genannte The.

ologia arcana und myſtiea impura fraftige Jrrthumer und ab—
ſcheulige Geheimniſſe der Bosheit in ſich faſſet. Denn

a) ſo herrſchet in derſelben eine holliſche Verachtung der heiligen
Sxgdhrift, als die nan blos zum auſſerlichen zieht, weil ſie die in
nerliche Vollkommenheit verhindere; einige ſetzen gatt ihre my
ſtiſche Theologie der heil. Schrift entgegen, und halten jene al—

jein fur wahr, dieſe aber fur unnothig, und ſagen: man muſſe,
was die heilige Schrift ſaget, ad interim annehmen, bis GOtt
unſerer Seele das Augs purch ſein ubernaturliches Licht erofne.

h) Bemuhen ſie ſich, einen indifferentiſtiſchen Libertiniſmum
einzufuhren. Sie confündiren alle Religionen, und mochten
allen Unterſcheid derſelben gar qufheben, unter dem Jrrſatze:

man konne in allen Religionen ſelig werden, man dorfe glau—
ben, was man wolle, wenn man nur die innerliche Seelenvoll—

kommenheit und Ruhe beſaſſe; man moge alles glaüben, es
ſey ſo abſurd als es wolle, wenn es nur die Gottesfurcht befor
dere. Aus dieſem Grunde verwerfen ſie alle Religions-Fra—

vwen, die Theologiam polemicam, und den Elenchum, und
mochten.wider dieſen die weltliche Obrigkeit gerne aufreitzen,

dvbnſie ſchon ſonſt. in andern Dingen die Ordnungen derſelben

verwerfen...  121c) Zeigen ſie einen Eckel gegen unſere Kirche, Predigtamt, auſſer—
lichen Gottesdienſt und Sacramenta, welche ſie fur gleichgul

n. tiae Dinge ausgeben.
d. Berwandeln ſie die gäntze Geſchichte von der Geburt, Leben,
 Eeiden, Sterben und Auferſtehung Chriſti in lauter Allegorien,

und Wortblumen, und Chriſtus ſoll faſt nichts anders ſeyn,
 als das innerliche Licht, das ſie erlangen wollen, wie denn ei

vnn ner aus ihrem Mittel ſagt: Verbum patris coeleſtis ſeu fi.
ius Dei effective toties in nobis generatur, quoties perfe-

cie nos ad. Deum introvertimus. J

B3 eo)



14  (oJ ce) Fallen ſie auf den Perfectiſmum, und wollen es ſo weit zu
der Vollkommenheit bringen, daß, wie ihre eigene Redensar

ten ſind, der Menſch vergottert, transelementiret, in eine ande—
re Seele verwandelt, und zu einem irdiſchen GOtt gemacht
werde; daher dergleichen Schwarmer ſich die ſeltſamſten Nah—

men beygeleget, und ſich z. E. Chriſtum und das lebendige
Wort GOttes, des Herrn Chriſti Naſe, GOttes Narren im
neuen Reiche, Prieſter nach der Ordnung Melchiſedechs, u. ſ.
w. genennet haben.

f) Geben ſie vor, wer in ſolchem Stande ſey, durfte ſich an die
auſſerlichen Sunden, die etwa der Satan durch ſein Fleiſch
verubet, auch an unkeuſche oder gotteslaſterliche Gedancken gar
nicht kehren, weil dieſes alles zu ſeiner Vollkommenheit helfe.

g) Widerſetzen ſie ſich allen guten Ordnungen der weltlichen
Obrigkeit in der Kirche, und ſchmalern das obrigkeitliche ſius

circa ſacra.
 J

te

li.

Da dieſes alles nur ſolche Jrrthumer ſind, welche ſo gleich ins
Auge fallen, ſo iſt zu bemercken, daß einige aus. dieſer Secte reiner
ſeyn wollen, ob ſie ſchon viele ſubtile Fehler. in ihren Schriften ein
miſchen, welche aber auch nicht minder gefahrlich ſind, indem ſie

J a) das auſſerliche von dem innerlichen nicht nur unterſcheiden,
J Vollkommenheit innerliche Seelenruh ſtore, wodurchſondern gar trennen und abreiſſen, als welches die innerliche

Hauuf dieſe Weiſe Religion, Policey, und die otlicia humanitatis
gantzlich aufgehoben, werden.

vy Daß ſie in allen Dingen auf Ausſchweifungen dringen; und

die Religion zu hoch treiben. Man ſolle alle Wunfche und
 Verlangen, auch nach Dingen, die zu unſrer Seligkeit nothig

ſeyn, ablegen; Man ſolle gantz paſſiviſch werden.
c)



(0) &x 15c) Daß ſie indifferente Dinge.an ſich und ihrer Natur nach fur
Sunde halten, und gar verwerfen, die doch nur in ihrem Mis—
brauch verwerflich und zur Sunde werden konnen; z. E. einen
Menſchen fur den andern lieben, mit iemand genauere Freund—
ſchaft halten, Zeitungen leſen, Muſic brauchen, Sachen, die das
Geſicht, das Gehor, den Geruch und Geſchmack ergotzen, et—
was artiges und koſtbares beſitzen, u. ſ. f. und alſo auſſerlich
gantz fuhllos und ohne Empfindung ſeyn wollen; daß ſie ei—
nen Menſchen recht zu einem lebloſen Bilde machen, der keine
Gemuthsbewegung mehr haben, nichts wiſſen, nichts wollen,
ſondern alles nach dem Fato gehen laſſen muſſe; daß ſie alle
Eigenliebe, ſie ſey auch noch ſo wohl eingerichtet, fur ſundlich

halten, und man wohl gar das Widrige, Verdrießliche und
Unleidliche lieber haben, demſelben keinesweges entgehen, ſon

dern z. E. geſchimpft, gehaſſet zu werden, verlangen ſolle.

d) Daß ſie einen ſonderlichen Gefallen an wunderlichen und
gantz widrig klingenden Meynungen haben, ſich auch ſolcher
Redensarten, Worte und Ausdruckungen bedienen, die ent
weder gantz ungereimt und irrig, oder doch unvernehmlich ſind,
und die Sache, welche ſie andeuten ſollen, dunckel und unver
ſtandlich machen.

1e) Daß ſie die Toheologie, den Giauben und die chriſtliche Weis

heit mit einander vermengen, und daher keinen, der nicht leben
digen Glauben, und die tin der Erneuerung erlangte Wiſſen

ſchaft und chriſtliche Klugheit beſitzet, fur einen Theologum
und kehrer halten, oder von ihm in geiſtlichen Dingen lernen,
GoOttes Wort von ihm horen, und des ihm anvertraueten

Anmts, in Adminiſtrirung der heil. Saeramente ſich gebrau—
chen wollen.

Wie nun alle dieſe Puncte aus ihren deutlichen Worten und
Echriften klarlich hervor leuchten, alſo iſt

u

J
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A8, insbeſondere zu wiſſen, daß ſie
1 J. die von der weltlichen Obrigkeit gemachte Ordnungen in Kir
g

chen-Sachen fur unbillig halten, und wenn ſie es thun durf—
ten, ſich von deren Gehorſam gantzlich losmachten, unter dem

5
nichtigen Vorwande: man muſſe GOtt mehr gehorchen, als

J

den Menſchen; ingleichen: die weltlichen, (das iſt nach ihrer
J

Auslegung die heydniſche und andere unglaubige) Konige
herrſchen, und die Gewaltige heiſt man gnadige Herren, ihr

4  dbbbrr (das iſt die Chriſten) nicht alſo.
4

2) Doß ſie das evangeliſche Predigt Amt, unter dem Nahmen

 Baoaobel, einer heuchleriſchen Cleriſeh, des Satans Schule,
SDrbuchſtabler, Miethlinge, und andern ſchandbaren Erpreßio

nen, aufs auſſerſte verlaſtern.il 3) Das Kirchengehen und die offentliche Verſammlungen deshal—

J

ben ſie fur unndthig ausſchrehen, weil GOtt den Sonntag zu
ffeyern nicht geboten, auch die meiſten Kirchen Ganger ſich

nicht recht beſſern; zudem! iin N. T. ſteinerne Tempei aufzu
fiuhren, an keinem Orte wohl aber, daß wir, oder unſere Her

tzen Tempel GOttes ſeyn ſolten, verſchiedentlich befohlen wor-
den, und die Gemeinde nicht aus lauter Wiedergebohrnen
und Glaubigen beſtunde.4 Daß ſie ſich des heiligen Nachtmahls, als welches einiger

Meynung nach fur die auserwahlten Junger Chriſti; anderer,
nur fur die Schwachglaubigen eingeſetzet, entweder gantzlich

doderwenigſtens in offentlicher Verſammlung, aus der Urſach
enthalten, weil ihrer phariſaiſchen Einbildung nach unter de—

nen Comniunicanten auch unwurdige befindlich ſind.
95) Daß ſie die Kinder-Taufe entweder durchgehends verwerf—

fen, oder jedoch die Wiedergeburt aus dem Waſſer und Geiſt
leugnen, dazu den Tauf-Bund, welchen die Gevattern im
Nahmen des Tauflings mit GOtt aufrichten, verlachen.

6)

2

J



Co 17G5) Das in unſern Kirchen gewohnliche Beicht horen, Abſolol
ren und Commmunion halten, aufs auſſerſte ſchanden und

veexrleumden.

„7) Daß ſie ſich ſelbſt rußmrathiger Weiſe fur ſolche erneuerte und
geheiligte Chriſten ausgeben, ſo mit der Zeit zu einer ſolchen
Vollkommenheit gelangen mogen, daß ſie ihr ubriges Leben
ohne alle Sunde zubringen konnen, ausdrucklich wider Rom.

 lIIII. 23. 24. Sie ſind allzumahl Sunder, und mangeln des
Ruhms, ſo ſie an GOtt haben ſolten; 1Johann. am 1, 10.
So wir ſagen, wir haben keine Sunde, ſo verfuhren wir uns
ſelbſt, und die Wahrheit iſt nicht in uns, und machen GOtt

zum Lugner. Ja, wenn man ihnen das Exempel Pauli vor—
halt, welcher Rom. Vli. ſeine Unvollkommenheit nicht nur beken
net, ſondern hertzlich beklaget; ſo ſind ſie ſo unverſchamet, daß

ſie dieſem heiligen Apoſtel andichten durfen, daß er ſolches von
ſich, als einem noch unwiedergebohrnen Menſchen, giſchrie—

achen, abermahl wider den klaren Text, deſſen Verbindung mit
dem vorhergehenden und nachfolgenden, und die ſo oft wieder

 holte. Ausdruckungen das Gegenthtilſagen, darinnen er allezeit
von ſeinem gegenwartigen, und nicht von ſeinem ehemahligen
Zuſtande allein redet.

gs*) Daß ſie von dem inherlichen Licht, Offenbarungen, Ueber—
zeugungen, verfallenen Chriſtenthum, vier Tempel-Gotzen,

auch denen dreyen Gradibus der auſſer ihren Schrancken aus—
ſchmeiffenden ſogenannten myftiſchen Theologie, wie auch
Weigelii, Bohmens, u. anderer Schwarmer Buchern ein

gioß Geplarr machen, beſagte Bucher auch gerne leſen, und
andern recommendiren, danebenſt. dieſe und dergleichen Re—

dens-Arten gemeiniglich im Munde fuhren: mit dem Kirchen
gehen iſt es nicht ausgemacht; der bloſſe Glaube will es nicht

aunsrichten; es iſt nicht genug daß ein ſterbender ſage: ich ver

I. Theil. C laſſe
te



xei Coy
J laſſe mich auf das Verdienſt Chriſti, u. ſ. w. welche und der

ii gleichen Redens: Arten, ob ſie ſchon im geſunden Verſtande
eine bequeme Auslegung zulaſſen; ſo iſt jedoch abſfolute und oh
ne Explication alſo. zu reden an dieſen Leuten deshalber nicht zu

 dulbdeir, weil ſie dadurch das geiſtliche Miniſterium itnplieite
einer irrigen Lehre falſchlich beſchuldigen.

9) Daß ſie durchgehends auf gut phariſaiſch alle diejenigen, ſo es
;nicht mit ihnen halten, als. Unwiedergebohrne,als Unvollkom

mene. und Gottloſe, ſchelten..
10) Daß ſie hin und wieder Conventiculla anſtellen, und mit
Zuziehen fremder in ihre Hauſer nicht gehoriger Leute, Beth
ſtunden haltem, Spruche der: helligen. Schrift erklaren, ja
wvohl gar, wenn ie ecinkfi l Winckel)Prediger haben!konnen,

vdet'es zu!thun vernidg, predigen kaſſen/ unddadurch in aller
Suille ihre Jrrthumer foripflantzen;e bornehmlich aber ibie S.

PYauluis 2. Tim. lIl. 2 lange vorher geweiſſaget :Die Weib
lein gefangen fuhreu, die mit Sunden beladeit ſeyn ilnd mit

mancherley Luſtri führenn.  nn tet  lirnci
u) Daß ſie den Chiliaſmum aus cinem ubelverſtandenen loco

Apocalypſeos entiveder offentlich bekennen, oder jedoch den
keuten weismachen wollen, ob ware das tauſendjahrige Reich,

»ſo in der augſpurgiſchen Confeßion. perworfen, ein gautz auder
Reich, als die jetzigepietiſtiſche Chiliaſten verk indigten.

Daß ſie das Studium pieratis er bonorum operum zumJ

Prajudiz und mit Verkleinerung des Glaubens treiben, den
evangr liſchen Predigern aber beymeſſen, als vb ſie varnnter
ihr Amt nicht treulich verrichteten, ſondern nur vom bloſſen

Glauben den Leuten was vorſchwatzten; da jedoch die evange
Uliſchen Kirchem einhelligi lehrer, auch unſte Prediger ihren

Zuhorern vorzutragen ſchuldig ſeyn: daß in Ehriſto JEſu we
der Beſchntidung noch Vorhaut etwas gelte, ſondern der Glau

Albt,



S (o) 19.nebe, der durch die Liebe thatig iſt. Gal. 5: daß, wer da ſagt:
enrr Er habe den Glauben, und habe doöch die Wercke nicht, eiü

ſolcher Glaube niiemañd ſelig niachen werde: daß der Glaube,
wenn er nicht Wercke hat, an ihm ſelber todt ſey, Jac. 2.

Hierzu. kommth) däß ſie das Wort GOttes und die Sarramente unkraftigD
t

I—

knn halten, wenn der Prediger nicht ein ſolcherheiliger wiederge
bohrner und von GOtt gelehrter Theologus iſt, wie fie erfor

dern;J ia) Daß 'kinige dieier  Leute dafur halten. daß man nicht arbei
ten inuiſſ// weil bie Arbeit als ein Fluch vder Strafe der Sun.

ven halver in bie Weltlkomilien !ſey; da hingegen ein Chriſt,

der vollkommlich wiedergebohren, alle ſeine Krafte GOtt zu
dienen, micht aber ü der Leibedarbeit mit, anwenden muſſe:
wider den ausdriülcklichen Befehl des Apoſtels 2 Cheſſal. z:

di agper uicht arbrireir will der foll guch nicht eſſenz

J 22  et tiiid Daß einige ſich in ihrer Schwarmerey ſo iveit wertiefet doß
neſie nunmehro ungeſcheuet. die ewige Verdammniß der Gottlo
en gar zu verleugnen ſich unternehmen dorfen, wider die ſon—

t.zant/nenklare zuri drittennuahle wiederholte Worit Chriſti Marr. g.

uua2ßhο:
—nUnd dieſes ſind zum Theile die Lehren und Redensarten, dabey

man dieſe ſchadliche Sectirer noch guter maſſen erkennen kan.

—ett J.3.t Da ſich nun dergleichen  heultt, deren entweder .einige/etlichett,

oder aber alle allen vorbenahmten Jrrthumern izugethan; in euren
Juſpectionen oder Parochien, es ſey unter Zuhorern oder Lehrern,
finden ſolten, ſo habt ihr die von Chriſto ſelbſt Matth. 18. vorgeſchrie—
bene gradus.admonitionis mit: denſelben zu beohachten, und wenn
keine Privaterinnerungen zureichen wollen, auf der Kattzel ben en

C 2. chum
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J  Co) Rchum zu gebrauchen, und nach Veraullaſſung der Terte, bie Jrrthu—

mer der Pietiſten und Fanaticorum mit geziemender Sanftmuth
zu widerlegen, und die Zuhorer fur ſolchem unter dem Schafpeltz der

Scheinheiligkeit einſchleichenden Seelengift zu warnen; ſie aber da
bey nachdrucklich, und aufs begreiflichſte zu bedeuten, daß es die
Meynung gar mnicht habe, als ob ihnen durch die Verwerfung der
Pietiſterey, verboten werden ſolle, fromm, chriſtlich und exenipla

riſch zu leben, u. ſ. f.
Daß es vielweniger dahin angeſehen, als wolte man das leider

mehr als zu viel verfallene Ehriſtenthum beſchonen, die Prieſter, ſo
des HEiren Werck nachlafſig treiben, oder ſoiiſt argerlich leben; ent
ſchuldigen, das Kirchengehen vhne Andacht, das Beithten vhne Reu
und Glaäuben, ſamt dein beltandigen Vorſatz ſein Leben zu beſſern,
idas Cominliniciren ohne beſondere Prufung, vor genehm halten, und
endlich dem todten und durch die Liebr nitht thatigen Glauben, das
Wort ſprechen, ſyndern, wie bisher geſchehen, alio fahret fort, das

Stadium pietatis mit allem Ernſt zu treiben, das Wertk rethtſchaf—
feñer evangeliſchen Prediger in des HEern Futchtizu ertülllen; nnd
nach der Vermahnung Pauli 2. Tim. euer Amt redlich auszu
richten abſonderlich die Kehre vom: Glauben und guten Wercken alſo
quitreiben, daß ob zwat! hin Hlticktlder ierhtfertigung  der Glaube
allein, in ſo weit er das Verdienſt Chriſti ergreift, gerecht macht, er
dennoch, wenn er ein lebendiger und nicht todter Glaube heiſſen ſoll,

Gehorſamn wurcken, und alſordurch die Liebe. und. andere gute Wer
«cke thatig ſeyn muſſf.

Ihr habt daneben, wie bisher, alſo auch kunftig euren Zuho

rrtn mit einem:veemplarifchen Wandel vorzuleuchten, und nach der
Ermahnung Pauli an Tit. 2. v.7, 8,ruch ſelbſt allenthalben vorzu
ſtellen zzum  Vorbild Juter Wercke, mit unverfalſchter Lehre, mit
Ehrbarkeit, mit heylſamen und untadelichem: Wort, daß dieſe Wi—
aderwartige ſich:ſchamen, undi nichts haben, das ſie. von uns Boſts

cſagen mgen. ſun gid.  ſi nhe ut

itn 78 Da



 (0)  21Da aber, wie bereits erwehnet, in euren Jnſpectionen und Ge—
meinden dergleichen Schwarmereyen ſich hervorthun, oder auch,
welches die Barinhertzigkeit GOttes in Gnaden abwenden wolle,
aus euch ſelbſt, nach den Worten Pauli Act. 20. Manner aufſtehen
ſolten, welche, die Junger.an ſich zu ziehen, dergleichen verkehrte Leh—
re reden wurden, ſo habt ihr praemiſſis praemittendis, hieſigem
Conſiſtorio, ohne Anſehen der Perſon, forderſamſt davon Nachricht
zu geben, damit das Werck iedesmahl gehorig unterſucht, und nach
befundenen Umſtanden alsdenn darunter ferner verordert werden

konne.

ir haben zu eurem Unterricht dieſes an euch abgehen zu laf
ſen, der Nothdurrt  erachtet, und ſind euch ſamt und ſonders zu
freundlichen Dienſten geneigt. Hannover den zu. October 17 40.

5 FKodnigliche Groftbrittann ſche zum Churfurſtl. Braun

uh. Luneburg.  Con iſtorio verordnete Director,
LEbnſiftotial und Kirchen athe.2—

J. P. Tappen.
uuI JJue D
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 (o)
XXIII.-.Konigl. Groß-Britanniſches und Churfurſtl. Braun

ſchweigLuneburgiſches Ediet, die Confiſcation der Herrn
huthiſchen Bucher betreffend, und wie wider die Herrn

huther zu verfahren, de d. 22. Nov. r8.

Wir Georgder Andere, von GOttes Gnaden
Konig von Groß-Britannien, Franckreich und. Jrr—

land, Beſchutzer des Glaubens, Hertzog zu Braunſchweig
und Luneburg, des Heil. Roiniſthen Reiths Ertz

7Schatzmeiſter und Chur Furſt; de. ?n.

Gr hiemit erkennei was maſſen uns angenehmn gewe
lü

 ſ,

a a

ſen zu vernehmen, daßrdie uuterm nwzg/ von Uns
 ergangene Verordnung viele von denen Sepgratiten aut

andere Wege gebracht, und deren Ausbreitung r UÜnffrn hieſigen

Landen verhindert hat.
Als jedoch dieſes Uebel noch nicht gantzlich nachgelaſſen, und

Nius vorgetragen worden, daß an verſchiedenen Orten bisher ſich ge
auſſert, welchergeſtalt auch die Seete derer ſich ſo nennenden Mahri
ſchen Bruder, und der ſogenannten Herrenhuter, oder derer, welche
des Grafen von Zinzendorf Lehrſatzen zugethan ſind, einzureiſſen

beginne;So wird obbeſagte Verordnung hiedurch in allen Stucken wie
derholet, ſolchergeſtalt, daß nach derſelben gegen diejenige, welche de—

nen Jrrthumern der Herrenhuter oder Zinzendorffiſchen, und derer
ſich ſo nennenden Mahriſchen Bruder Secte zugethan ſind, auf glei-
che Weiſe wie gegen die Separatiſten und andere Fanaticos, ver—

fahren werden ſolle.
Wir verordnen daneben inſonderheit:

L Daß
Je



(0) e 231. Daß alle Herrenhuthiſche Schriften, welche bereits bekannt
find, als das Geſang Buch und die Reden des Grafen von

Zinzendovrf, wie auch alle andere ſo etwa noch gedruckt werden
mochten, in Unſern Landen nicht geduldet werden ſollen; da
her alle diejenige Leute, welche ſich verdachtig gemacht, der ſo—

genannten Herrenhuter, wie auch derer ſich ſo nennenden
Mahriſchen Bruder Seete, zugethan zu ſeyn, dergleichen bey

ihnen befindliche. Bucher der Obrigkeit jeden Orts auszulie
fern, und dieſe ſolche an Unſer Conſiſtorium einzuſchicken ha—

ben; Wie dannan alle Buchfuhrer in Unſern hieſigen Lan
den deßfals eine beſondere Verordnung ergehen wird.

2. Als auch in erwehnter Verordnung von Anno 1734. zwar enthal
ten, daß niemanden zu unterſagen, fur ſich und mit ſeinen

Hausgenoſſen, oder auch:init kin vder anderm zu ihm kommen
den Freunde ſeine beſondere Alidacht in ſeinem Hauſe zu ha
ben; So iſt ſolches doch nicht dahin zuverſtehen, als wenn

ddenenſelben erlaubet ſehe, mit ſolchen euten, die denen Herren
denn huterſchen, Separatiſtiſchen, derer ſich ſo neunenden Mahriſchen
un Bruder und andern fanatiſchen Jrrthumern zugethan, oder
tnilheßfals wenigſtens verdachtig ſind, Zuſammenkunfte zu halten,

ſondern es iwird ſolches hiemit ernſtlich verboten, und hat je—
 den Orts Obrigkeit mit allem Fleiſſe darauf zu achten und

ſolches nicht zu verſtatten.
c Wir befehleli demnaäch denen ſamtutlichen Obrigkeiten ſowohl
in denen  Stadten gis auf dkünr Lande, uber dieſe Verordnung mit
Ernſt und Nachdruck! zu halten· Und damit ſelbige zu jedermanns
Wiſſenſchaft gelangen moge, ſoll ſolche gewohnlicher maſſen publici

ret und von denen Cantzeln verleſen werden.
it Geben auf Unſerm Palais zu Hannover, ben 22. Nov. 1748.
Anſerer Reiche im: zwey und zwanhiigſten.

ſsynte Gesrge Kex.
E. v. Steinberg.
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XXIV.Königl. Groß-Britanniſches und Churfurſtl. Han—

noveriſches Mandat wider die Separatiſten de ac
Anno 1734. deſſen im vorſtehenden iſt ge—

dacht worden.

ν
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J Wir GEORsðG der Andere, von GOttes
Gnaden König von Groß-Britannien, Franckreich
und Jrrland, Beſchutzer des Glaſibens, Hertzog zu Braun—

ſchweig und Lunevurg, des Heil. Rom. Reichs Ertz-
Schatzmeiſter ünd Chur-Furſt, c.

sugen hiermit zu wiſſen: Nachdem Unſers in GOtt ruhen
vden Herrn Vaters Konigl. Majeſt. zu Erhaltung des nachJ eingerichteten Gottes-Dienſtes, Spaltungder reinen Evangeliſchen Lehre in Unſeren geſammten teut

und Abſonderung von dem offentlichen Gottes-Dienſt, welche eini
ge zu allerhand enthuſiaſtiſchen Jrrthumern verleitete Perſonen,
auf Unſerem einſeitigen Hartz einzufuhren, und zu ſolchem Ende in

Prioat: Hauſern Verſammlungen anzuſtellen geſuchet, unferm 15.
Maji r7ut. offentliche Verordnung haben ergehen laſſen; So hatten
Wir wohl vermuthet, es wurden die geſaminte Einwohnere daſelbſt
ſich ſolches zu guter Anweiſung und ſorgfaltiger Verwahrung fur
ſolchen gefahrlichen Abwegen, haben gereichen laſſen:

Wir haben aber mit beſonderen Mißfallen vernemmen, daß

einige Leute fortfahren, unter dem Vorwand, als ob ſie mit  anderen
der Gemeinde, als groben Suudern, keine Gemeinſchaft haben konn-
ten, ſich nicht nur von dem offentlichen Gottes-ODienſte abzuſon
dern, und darauf, alles Vermahnens ungeachtet, zu beſtehen, ſon—

dern



 (0) e 25dern daß ſie auch davon, und inſonderheit gegen die Verwaltung
und den Gebrauch derer von Chriſto ſelbſt eingeſetzten Sacramen.
te, der Heil. Taufe und des heiligen Abendmahls, auf verachtli—
che Weiſe geurtheilet und geredet, dahingegen unter ſich eine beſon—
dere Societat, oder ſogenannte Bruderſchaft, errichtet, zu Uebung
eines nach ihrem Eigendunckel eingerichteten Gottes-Dienſtes, Pri
vat-Verſammlungen in ziemlicher Anzahl angeſtellet, und dabey,
wie einsmahls bekannt geworden, unter dem Nahmen eines kiebes—
Mahls, das heil. Abendmahl auf eine ungebuhrliche Weiſe gehalten,
theils ihre junge Kinder von aller guten Unterweiſung in Kirchen
und Schulen abgehalten, und in grober Unwiſſenheit zu einer blin—

den Nachfolge in ihren widrigen Beweiſungen zu zwingen, ſich be—
muhet haben, auch die dem gemeinen Weſen hochſt-ſchadliche Mey—
nung fuhren, daß Obrigkeitliche Geſetze und Ordnungen nur denen
ruchloſen und unbekehrten Menſchen gegeben, ſie aber und ihre Bru
der daran nicht gebunden waren, ſondern ſtatt derſelben einen inner—
lichen Trieb zu ihrer Richtſchnur hatten. Wobey dieſe Leute zu ih—
rem Ungluck ſchadlichen Verfuhrern in die Hande gerathen ſind,
die ihnen groſſe und ſchleunige Veranderungen im geiſtlichen und
weltlichen Regiment, aus vorgebender beſondern Offenbahrung, ver
heiſſen, dazu Zeit und Ziel beſtimmen, und dabey den Satz, daß man
aller menſchlichen Ordnung, mit Aufopferung Guts und Bluts ent
gegen gehen muſſe, mit Worten und Wercken vertheidigen, mit ih
nen durch Briefe und Emilſarios, eine genaue Correſpondentz unter—
halten, ihnen ſchadliche mit vielen groben Jrrthumern und Laſte—
rungen wider die reine Glaubens-Lehre, den offentlichen Gottes
dienſt, und alle Kirchen-Verfaſſung angefullete Bucher, Lieder und
Schrifften, in die Hande bringen, und dieſe beiammernswurdige
Menſchen in ſolchen Jrrthumern ſtarcken, welche allmahlig tief ein-
wurtzeln, und ſchadliche Wurckungen nach ſich ziehen konnen.

Nun erfordern nicht nur die bekannte Reichs- und Landes—
Conltitutiones, ſondern auch das von GOtt eingeſetzte Obrigkeit—
iche Amt, dieſem Uebel in Zeiten entgegen zu gehen, und zwar eines

II. Theil. D Theils



26  (a)Theils keinen Gewiſſens-Zwang zu uben, aber doch auch andern
Theils denen boßhafften oder bethorten und dabey halßſtarrigen Leiu
ten keines weges freye Hande zu laſſen, leichtglaubige Gemuther zu

J verwirren, und ſchadliche Unordnungen einzufuhren, immaſſen bey
dieſem Werck um deſto nothiger ſeyn will, daß uber gedachte VerJ ordnung 15. Maji 1711. mit ernſtlichem Nachdruck gehalten

an!

21 werde, als einige von denen, welche derſelben nachleben zu wollen,
vormahls angelobet, ſolches dennoch mit der Entſchuldigung: Sie
waren von dem Trieb des Geiſtes anders gefuhret, unterlaſſen, und
vermeſſentlich eingewendet haben, daß ſolche Verordnung wider das
Gottliche Gebot ſehe, und ſie der vorgeſchutzten Chiiſtlichen Frey—
heit, ohne Verletzung des Gewiſſens, ſich nicht begeben konten, um
dergleichen Verordnungen nachzukommen; Wodurch alſo der Ge—
horſam aus ſolchem gefahrlichen Grund-Satze von ihnen offentlich
und halsſtarrig verſaget wordeh.

Weil nun mehrere Einfaltige verlettet werden konten, den fal
ſchen Schein vor wahre Goitſeligkeit, die aus verfuhriſchen Schriff
ten gezogene Jrrthumer vor wahre Glaubens-Lehren, und die Ver—
laſterungen derer zur rechten Erkanntniß GOttes, und Uebung des
wahren Gottesdienſtes fuhrenden Kirchen Verfaſſungen, imgleichen
die Widerſetzlichkeit gegen Obrigkeitliche Befehle vor Fruchte des
Glaubens zu achten; Als ſind Wir nicht gemeynet, ſolches Aerger
niß zu dulden, ſondern haben vielmehr nothig gefunden. einige, welche
der angezogenen Verordnung nachzuleben angelobet, ſolches Verſpre

chen aber, zum Deſpect der Obrigkeit, nicht erfullet, dieſes ſtrafba—
ren Verfahrens halber gebuhrend anzuſehen.

Gleichwie Wir aber annoch hoffen, es werden ſich dieſe, durch
J

Verfuhrung auf ſo ſchlimmen Jrrweg gebrachte Leute, durch wei—
tern Unterricht gewinnen laſſen, und ihren Jrrthum erkennen, damit

nicht nothig ſeye, nach dieſer Verordnung gegen ſie zu verfahren;
So ſind Wir in Gnaden geneigt, ihnen dazu Friſt zu gonnen, und
verſehen uns zu Uunſeren General- und SpecialSuperintendenten,

auch
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 (0) R 27duch ſamtlichen Predigern, in deren Jnſpection und Gemeinden
ſich dergleichen verleitete Perſonen aufhalten, inſonderheit aber zu
denen!Unſers einſeitigen Hartzes, erinnern auch ſelbige hiermit ernſt—

lich, daß ſie ihrer Amts-Obliegenheit gemaß, ſich bemuhen, dir Ver—
rirrete mit allem Fleiß, Gedult und Glimpf auf/ den rechten Weg
wieder züleiten, und durch einen freundlichen, fleißigen, und genau—
den Umgang init ihnen, ihr Vertrauen und Gegen Liebe zu gewin
imẽn ſich  durch Chtiſtliche Geſprache mit ihnen zu erbauen mit ih
nen zu ihrer Bekehrung zu bethen, und ihnen den Grund des Glau—J

vbens und der währen  Gottſeligkeit, aus heiliger Schrifft durch deut
lichen Vortrag, in Liebe und ohne Bitterkeit vorzuſtellen inſonder

E cheit abtr ſelbigen zu Gemuthe zu fuhren, wie wenig die Trennung
von der dffentlichen Gemeine, und die Hindanſetzung Obrigkeitlicher
Ordnungen, mit den Pflichten eines rechtſchaffenen Chriſten uberein

tkommen.
Damit aber, wenn ein oder der andere durch die verſuchte gelin

J

de Mittel ſich nicht zu beſſern Gedanck ·no bringen laſſen, ſondern
dannoch bey ſeinem gefahrlichen und irrigen Wahn vorſctzlich behar
ren wurde, weitere Verfuhrung verhutet, auch ſonſt dieiem Unweſen

geſteuret werde; So haben Wir nicht nur vorgedachte Unſers in
GOtt ruhenden Herrn Vaters Konigl. Majeſt. zu ſolchem Endzweck
ausgelaſſene Verordnung vom ig. Maji 1711. hiedurch erneuren, ſon

iderti auch weiter dahin declariren wollen, daß
J. Wann ſich ferner jemand von dem offentlichen Gottesdienſt,

aus fanatiſchen Eigenſinnoder aus Ruchloſigkeit, abſondern, oder auch
wider die Evangeliſche Glaubens-Lehre, und den offentlichen Gottes—
vienſt, imgleichen das Predig Aint, und die von Unſerem Heilande ein
teſetzte Sackamenten eine Verachtung bezeigen, nichtweniger, andern

vochſtirrige und ſchadliche, dem ſchuldigen Gehorſam gegen die Obrig
keit zuwider lauffende Meynungen beybriugen, auch ſich ſolchem Ge
horſam ſelbſt entziehen, unð darauf halßſtarrig beſtehen wurde, der oder
chieſelbe als heilloſe und dem gemeinen Weſen nachtheilige und gefahr
liche Verfuhrer in Unſern Kanden nicht grduldet werden ſollen.

D 2 II.
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28  (0) tII. Sind Wir zwar nicht gemeynet, immaſſen auch die von Un
ſers in GOtt ruhenden Herrn Vaters Konigl. Maj. unterm 15. Maji

J r7u. publicirte Verordnung dahin nicht gegangen, jemanden zu unter
ſagen, fur ſich und mit ſeinen Haus Genoſſen, oder auch mit ein oder an
derem zu ihm kommenden Freunde, ſeine beſondere Uebung der Andacht
in ſeinem Hauſe zu haben, und mit andachtigem Singen und Beten,

J Leſung der heiligen Schrifft und unverwerfflicher guter Bucher, auch

J
Chriſtlichen Unterredungen und Ermahnungen, ſich unter eingnder zu
erbauen; Vielmehr wollen Wir jedermann dazu Landes Vaterlich er
mahnet haben; Gleichwie aber ſolche gottſelige Uebungen mit Chriſt
licher Vorſichtigkeit ſo einzurichten ſind; daß kein Mißbrauch, Anſtoß

J und Unordnungen daher entſtehen; Wie dann die Erfahrung vielfal
dn tig gelehret hat, daß wann eine groſſere Anzahl von Leuten, oder mehr
3 Familien, obgleich in guter Abſicht ſich gottſelig zu erbauen, Privat
4.45 Zuſammenkunffte angeſtellet, ſolches zum Mißbrauch ausgeſchlagen

ieye, dergeſtalt, daß mit fanatiſchen Jrrthumern eingenommene Leute,

J
Anſonderheit ſolche, welche, von ſchwarmeriſchen Societaten ausgeſchi

J

cket werden, und alle Lander, wo ſie einen Anhang zu finden hoffen,

J

durchſtreichen, ſich dabey eingeſchlichen, und durch verſtellete Demuth

A
und geauſſerte Scheinheiligkeit, mit ihren falſchen Lehren und mitge

brachten verfuhriſchen Buchern, Briefen und Liedern, ſchwache Ge
J muther an ſich gezogen, und durch Verachtung des offentlichen Gotteség

J dienſtes und Predig-Amts, ihnen ſelbſt ein Anſehen und Anhang zu
4. machen geſuchet, auch durch Mißbrauch und Verkehrung der Lehre

4.
m von dem allgemeinen Prieſterthum, oder mit Vorwand eines gottli

chen Triebes, Offenbarung und beſonderen gottlichen Erleuchtung, ſich
zu Lehrern aufgeworffen, und diejenigen, welche ſich nicht vor Argliſt
gehutet, zur Abſonderung von der Kirche gereitzet haben; Ueber dem
auch bey Zuſammenkunfften, welche von vielen Perſonen ohne beſon
dere weiſe Aufſicht und Direction gehalten werden, leicht Unordnun

J

gen zu entſtehen pflegen; Alle Einwohner des Hartzes aber ſowohl, als

A
andere Unſere Unterthanen, zu gemeinſamer Erbauung mit anderen bey

J

z ren
dem offentlichen Gottesdienſt, und die Berg-Leute inſonderheit in ih

 ſ



0) 29ren gewohnlichen taglichen Betſtunden, Gelegenheit haben, auch auſ
ſerdem mit denen Jhrigen zu Hauſe weitere Andachts-Uebungen hal—
ten konnen;. So. haben Wir zu Verhutung derer vorgedachten Miß
brauche, nothig gefunden, alle dergleichen, mehr eine Widerſpenſtig—

keit, als wahre Andacht, an den Tag legende Verſammlungen mehrerer
Familien und Perſoneninfonderheit mit Auswartigen, hierdurch
nochmahls ernſtlich zu verbieten; Setzen und ordnen demnach, daß
diejenigen, welche ſich ferner unterſtehen mochten, dergleichen Zuſam
menkunffte zu veranlaſſen, oder in ihren Hauſern zu dulden, oder einen
von denen fanatiſchen Emiſſarien, und wegen falſcher Kehre verdach
tigen Umlauffern jn jhre Hauſer aufzunehmen und zu beherbergen, ſo
fort zu gefanglicher Beryafft gebracht werden ſollen, und iſt davon an
Unſere Regierungnach Hannover zu fernerer Verordnung zuberichten.

lul. Sollen.ſoiche fremde Perſonen, welche fanatiſche Jrrthumerzu hegen verdachtig. ſind, ſo wenig auf Unſerem einſeitigen Hartz, als

in Unſerenn ſamtiichtn. Teutſchen Kanden geduldet, und wann ſolche
Eeute betreten wurden, die daſelbſt andere. zu obbemeldeten Jrrthu
mern zu verleiten ſuchen, oder fanatiſche Bucher, Lieder oder Briefe
austheilen, um andere zu verfuhren; ſo ſollen dieſelbengleichergeſtalt
ſofort in Arreſt gezogen, und nach unterſuchter Sache an ermeldte

Unſere Regierung davon berichtet werden.
Wirn befehlen demnach. unſern Kand-Droſten, OberhauptJeuten, Droſten, Beamten, Magiſtratenn und Gerichts-Juhabern,

in deren anbetrauten Diſtrict, ſich mit dergleichen enthuſiaſtiſchen
Jrrthumern eingenommene Separatiſten aufhalten, oder ſpuhren
ztaſſen, inſonderheit Unſeren Berg· und Berg. ViceHaupt; keuten, und
ſamtlichen Gerichten an Unſerem einſeitigen Hartz, uber dieſe Unſere
Verordnung mit Ernſt und Nachdruck zu halten; Und. damit ſich
niemand mit der Unwiſſenheit entſchuidigen konne, dieſelbe gewohnli
cher maſſen publiciren zu laſſen. Geben auf Unſerm Palais zu Rich
mond den?  des ry zaſten Jahrs, Unſers Reichs im Siebenden.

J

„i 1iCL. e  George Rex.1CJ
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20 (6) *cXXV.
Des Konigl. Groß-Britanniſchen und Chüurfurſth

Conſiſtorii zu Stade Verordnung wider die Herrnhu-

22— Hoò ta— r at e t t ν αο ν. .itt.?J J2 J et  4— v» u 2 2 2242 t—nuueDnDeo ne v2 t e— I7 72 et i1 2 Ja ae ſea 4  e— i  6Lir α 24 1 e vi nt euiiee 4 22 2wWogleich ju vermüthen ſtehet, daß uuter delien Lehrern und
Vredigern dieſer Hertzogthumer niemaiid gefunden werde,J

v) pe Jr 8raich um dasjenige, was in der Kiche vor khet; ſo wenigrit

j m v
8

c

bekumme n oite; dirß er nicht wiſſe wus  cs irlheiiſ ſich alſo: ile
nenden Mahriſchen Brudern, vder vieltnehr hyerkehhuthern und Zin
zendorfianern, welche ſeit verſchiedenen Jahren ignches Unheil und
viele betrubte Zerruttüngen hin ujfid: Wiederngekichiek; fur! eint
Beuandniß!habe; So erachten Wir es jedorn nieht!rbrüflußig zu

ſſyhn; dieſer ünſerer Berorbuüng;, die Wir abtdei vteſtlbeergehenwzu
laſſen, Uns gemuſſiget befunden einen kurtzen Begriff von denen
ſelben voranzuſetzen.

ſnnn
Die Eehren dieſer Seete weichen :nicht nur bbir dem Vorbilde

der heilſamen Lehre, vie in der heiligen Schrift arijutreffen, gantz.
lich ab, beſonders in den Puncten, weiche das Geheimniß der!hei—
ligen Dreyeinigkeit, das naturliche Verderben der Menſchen;  die
aus Buſſe und Glauben beſtehende Ordnung des Heils, und den

rechten Gebrauch der Gnaden-Mittel betreffen, ſonderir ihre Uebun
gen ſind auch von der Art, daß ſie die Gewiſſen mehr; als im Pabſt
thum jemahls geſchehen, beſtricken, Ordtiung und Stande in der
Welt verwirren, und unter dem Deckel des Nahmens GOttes und
JEſu Chriſti/ ſonderlich mit ihrem Loſe, die groſſeſten -Betrugeren
en und Boßheiten veranlaſſen, und nicht ohne Grund zu befurch.
ten, daß ein Theil dieſer Secte nach und nach in diejenigen Greuel,

die



 (0) *d z1udie man in vorigen Zeiten an der Buttlerſchen Rotte verabſcheuet,
verfallen konne.

Wann nun ein Land, darin dieſe Seete ſich einniſtelt, in ſeine
Gluckſeligkeit und Ruhe verlieret, auch viele Seelen, die ſonſt gut
geſinnet ſind, durch dieſer Menſchen Schalckheit und Teuſcherey in
Gefahr gerathen, ihrer ewigen Seligkeit verluſtig zu gehen; Der
Obrigkeit alſo oblieget, die von GOtt ihr verliehene Gewalt und
Kraft mit aller Sorgfalt dazu anzuwenden, daß dieſer heilloſen Se—
ete der Zugang in ihr Land verſperret, oder dieſelbe, dafern ſie ſich

daſelbſt ſchon eingeſchlichen haben ſolte, beyztiten wieder ihren Ruck—
weg daraus zu nehnien genothiget, und das von ihr bereits geſtifte—
te Unheil vertilget werde; Als haben Wir, ob Wir gleich nicht

ziweiffeln, daß dieſe Hertzogthumer von dieſer verderblichen Secte biß

hero frey und unangeſteckt geblieben, bevorab da uns nicht bekannt
geworden, daß die Herrenhuther ihre Apoſtels und Emiſſarien auch

2—
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32 (Oo)
achtung des ordentlichen Lehrund PredigtAmts, an dem aus bloſ
ſer Gewohnheit herruhrenden leichtſinnigen Schwatzen vom Lam
me, Blut und Wunden, mit Hintanſetzung der nothigen Ordnung
der Buſſe, an der Empfehlung und Austheilung ihrer Bucher, an der

ubertriebenen Erhebung ihrer Gemeine, wie auch der Gaben und
Verdienſte des Grafen von Zinzendorf, und an einer Menge indiffe—
rentiſtiſcher und fanatiſcher und quietiſtiicher Ausdruckungen, leicht
zu erkennen ſind, einfinden, und in ſolchem Falle davon an hieſiges

Konigl. und Churfurſtl. Conſiſtorium ungeſeumt zu berichten, auch
dem Befinden nach gehorige Berfugung darauf zu gewartigen.
Daneben 2) ſich bey ihren Zuhorern, wann ſie zu ihnen in ihre
Hauſer zu kommen Gelegenheit haben; fleißig zu erkundigen, was
ſie fur Bucher haben und leſen, und falls einige von der ſogenann—
ten Mahriſchen oder Herrnhuthiſchen Gemeine herausgegebene Bu
cher, worunter ihr Geſang-Buch, zumahlen deſſelben Anhange,
das Lehr-Buch oder der Catechismus der Gemeine, die von dem

Grafen von Zinzendorf geſtellete Ueberſetzung des neuen Teſtaments,
und deſſelben ſowohl zuſammen als eintzeln gedruckte Reden, die fur
nehmſten ſind, darunter brfindlich ſeyn ſolten, ſolche ſogleich zu ſich
zu nehmen, ſelbige nachhero nebſt der Anzeige, wo? und bey wem?
dergleichen angetroffen worden, dem hieſigen Koniglichen und

Churfurſtl. Conſiſtorio zuzuſenden, und, wann jemand ſolche in Gu—
te nicht fahren laſſen, ſondern ihnen ſelbige mit Gewalt vorenthal—
ten wolte, davon ſofort anhero zu berichten. Nicht minder 3) der
jenigen Leute, welche Bucher zum Verkauf im Lande herum tragen,
Vorrath fleißig durchzuſehen, und wann darunter Herrnhuthiſche

Schriften befindlich, ſolches der ordentlichen Obrigkeit ohne Verzug
kund zu thun, damit ſelbige ſolche wegnehmen laſſen, und davon
an hieſige Konigliche Regierung berichten konnen; zumahlen die
Erfahrung es anderwerts ſchon gelehret, daß die Herrnhuther ſich
ſolcher Gelegenheit bedienet, ihre Bucher, die ſie gerne um einen
wohlfeilen Preiß verkauffen, ja wohl gar umſonſt hingeben, unter

die Leute zu bringen. Und endlich, 4) dafern uber kurtz oder lang
ſich



 (0) *xd 33ſich auſſern mochte, daß unvermerckt einige Glieder der ihnen anver—
trauten Gemeine, durch Herrnhuthiſche Bucher oder Emiſſarien wa—
ren irre gemacht worden, mit Liebe und Sanftmuth an derſelben
Zurechtbringung zu arbeiten.

Falls ſie ſich aber halsſtarrig bezeigen wurden, und keine Un—
24

terweiſung annehmen wollten, davon ihren Pflichtmaßigen Bkricht
forderſamſt anhero zurſtatten.

Wir ſind c.
Stade den 25. Jan. 1749.

irv. Bodenhauſen. v. Berlepſch.

uue. 11 52 Wege.

Au J 1 A VI.Konigl. Preuß. Reſckipt an die Ober-Amts-Regie
rung zu Breßlau, die vom Biſchoff. Polyc. Muller, und be—

 put. von Gersdorf unternommene Verfuhrungen
betreffend, a. qüo. Aujg. 1744..

aes der Mahriſchen Kirche in Engeland.
n ancient Epiſcopal churckti. ouit of the Heart of Bohemia

A iendiMoravia, united with the Waldenſes before thechan.
ge of iheir conſtitution.

Not diſſentient from the church of England becauſe she
is content with ihe 39. Articles, and approves ot ihe Eccleſia.
ſtical Degrees.
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34 (o.yNot conformiſt, having never been onebody with tho
church of England.

Originally out of the greek church, and approved by the
ſame to this very day, but never immixt into their diforder, and

therefore.aApoſtolieal atid acknowledged in ithis quality byiboih
the proteſtant reformers in thoſe laſt Ages.i n. iſradu.

l

Iei—

XXVII. aDes Koönigl. Pohlniſchenn ünd Chürfurſtlichen Sachſ.
OberConſiſtori Warnung fur die vom Gr. von Zinzendorf

herausgegebene Ebersdorfiſche Bibel, d. d.
—8. Jan. i757

—d
579

J iyerdenim Voigtlande, gedruckte deutſche Bibel in ato, jeither
vanfig eingefuhret und verkquffet worden iſt, hinfort aber von vit?

man der Nothdurft befundeh? hieinit ledermann bekannt zu machen,

was an gedachtem BibelDruck, bey deſſen genauer Durchſehung,
bedenckliches, anſtoßiges, und der richtiaen Confeßion unnerer Evan
gel. Kirchen üächtheiliges, ſey iwahrgendmnien worbenn? Damit alle

diejenigen, denen das Heijl ihrgr Seelen, die Ruhe der. Kirchen, die
Beforderung der wahren Gotteligteit, und die. Ausbreikung des luu
tern unverfalſchten Wortes GOttes reblich zu Hertzen gehet, wif
ſen mogen, wofur ſie ſich bey dieſem Wirck zu huken, und warum ſie
ihnen ſelhſt  und deüen Jhrigen die heſi. Schtift ljeher in. einem an
vern unanſtoßigen! Exemplar behzulegen haben, um an deü lieben
Bibel:Buch ihre ſichere geſunde Weide, und zuverlaßige heilſame Lab

ſal zu finden. 2 MNun



(0) e 35Nun iſt es zwar an dem, daß, ſo viel man bishero wahrneh—
men konnen, der Text ſelber. in gedachter Bibel-Cdition, (ohne was

die Druckfehler, und dergleichen betrift, nach des ſel. Herrn Lutheri
Ueberſetzung, ungeandert abgedruckt und beybehalten worden. Da
gegen aber, iſt in denen. ſogenannten vollſtandigen Summarien,

mancher. irtiger Gedancke und unlauterer Ausdruck, dieſer reinen
Quelte behgeſetzet, wodurch ſolche leichtlich in dem Gemuthe des Le—
ſerg kan trube gemacht, und von ihrem wahren Zweck und Nützen
abgeleiret werden.

aes ſey terne, daß man alles, was in denen erſtheruhrten Eum—
marien, befinvlich iſt, ohne Unterſcheid hiermit verwerffen, oder der—
dachtig machen wolte; Sonbern, was darinnen Gutes und mit dem
Worte GOttes einſtimmiges vorkommt, das behalt in allewege ſei—
nen Werth. Unm ſo viel inehr aber wird beklagt, daß man ſich nicht
enthalten, viele Spreu unter den guten Waitzen, und bittere Galle un—
ter den lieblichen Honigſeim der gottlichen Wahrheit mit einzumi—
kchen Alle aufmerckſamt Leſer werden finden, daß offters, was an
einem Orte bejahet, an dem. anderk phleder verneinet worden, und
was etwan hier aufgebauet zu ſeyn ſchiene, dort wiederum eingeriſ
ſen und umgeworffen werde.

Auch ſelbſt in der Vorrede iſt man nicht bey der Redens· Art
per feu. Schrift, und bey der Lauterkeit der chriſtlichen Lehre geblie—

den. Ehruitus wird genennet, ein ſolcher, in dem die aantze Fulle der
Gottheit leibhaftig gewohnet. Paulus aber ſchreibiCol. 2, 9. nicht
gewohnet; in der vergangenen, ſondern wohnet, in der gegenwar—
tigen Zeit. Man nenmet die Glaubigen insgeſamt, nicht nur Hoch
gebohrne und erleuchtete Chriſten (da das hochgebohrn nach jetzi—

gem Gebrauch, und Chriſti Erinnerung Luc. 22, 25. denen Gewalti
gen wohl zu laſſen ware) ſondern auch gar Konige der Heerſchaa—
ren, welches Pradicat zu der chriſtlichen Demuth ſich, nicht reimen
will, und ob es Pſ. ss, iz. auf Chriſti Apoſtel gezogen werden moch—
tt; dannoch von dieſen nie gefuhret worden iſt. Dagegen, wird der
Evangeliſt-Johannts, ſchlecht weg, auf eben dem Blatt der Vorrede,

E2 der
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36  (o0o) Rtder chriſtliche Lehrer Johannes genennet; in der Folge auch die
ſchmeichlende Anrede von hocherleuchteten Brudern, mit andern
Hyperboliſchen Reden gtehauffet.

Vornemlich aber klingt es argerlich, wenn von einem unbe
fannten Tyrannen geredet wird, welchen diẽ ungluckſeligen Crea
turen zu ihren Konig und Schopfer, der ſie nicht nur beherrſche, ſon
dern auch in einem Augenblick zermalmen konne, (ſolches aber kan
niemand, als der einige wahre, allmachtige und allgutige GOtt thun)
hatten. Wie denn auch der Ausdruck: Er ſelbſt, der HErr, ſoll

wto

gefagt haben; von dem, was Chriſtus wurcklich und waährhaf.
tig geſprochen, allen Chriſtlichen Leſern hochſt anſtoßig lauten
wird.Jn denen ſogenannten Gedancken vor linterſchiedliche Leſer,
auf dem letzten Blatt des Bogens'ec, ſind die Gedancken auch nicht

gar zu richtig, harmoniſch und behutſam gefaßt. N. II. heißt es:
man muſſe nicht gedencken, daß die Schrift nicht ehe durfe geleſen wer
den, als man ſie wurcklich obr. GOttes Wort halte. Darauf aber
wird doch N. IV. y) gefordert! ein Sthüler det Schrift muſſe nicht
ſchon wider ſie eingenommen ſeyn. dor in:. Soll ein Schuler der
Schrift, ſo wohl auf die Nachrichten dencken, die er daraus be—
kommt, als auf die Art und Beſchaffenheit, die er daraus ler—
nen will. Wer aber jene nicht ſorgfaltig meditiret, der wird dieſt
wol nimmermthr erreichen. n—

V. wv. ĩo. Soll ein Schuler der Schrift, ſo bald er eine
Keigung ſeines Willens gewahr wird, dem Verſtande weiter

nichts in der Schrift zu thun geben c. Dieſe Rggel wird nir
gends von Chriſto und ſeinen Apoſteln geſetzt. Sie wurde dem Be
fehl: Forſchet in der Schrift! mancherley unbefugte Grantzen ge
ben. Sie wird auch von der Erfahrung wahrer Glaubigen ſchwer
lich beſtatiget.Eod. N. iIV. i) gſt der Schluß, daß die Schrift  mehr am

Hertzen, als am Nachdencken arbeite, nur denen glaüblich, die
nicht
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(0) 37nicht mercken, daß ohne Nachdencken an ihrem Hertzen, gar
nicht gearbeitet werden konne.

N. V. Hatten die hohen Erkanntniſſe, wofur gewarnet wird,
in die, zum Seelen-Heyl unnothige eingeſchrancket; und N. VI.
die Meinungen, welche in die Schrift gebracht werden wol—
len, von denen, in der reinen Glaubens-Lehre, denen Chri—
ſten eingefloſſeten, richtigen und ſchriftmaßigen Lehr-Puneten,
unterſchieden werden ſollen. Je

N. Xll. Mochte der rechte Concept, von der Kirche und ih—
rer Natur, beſſer gefaſſet worden ſehn, wenn man ſolchen aus
der Schrift zu machen, und von der Kirchen-Hiſtorie zu be—

leuchten, angerathen hatte, u. a.m.
 Unm nun aber auf die alſo betitulten Vollſtandigern Summa—7

rien, (die auch, als an einander hangende reiche Summarien,
geruhmet ſind) zu kommen; So ſollen dieſelbigen (laut des kurtzen
Aufſatzes c. Bogen d) mit denen eigenen Redensarten der Schrift
ſo. erwecklich eingerichtet ſeyn, daß der Leſer dadurch gleichſam ermun

tert und angefriſchet werde, die Materien in der Schrift zu ſuchen,
und ſich beſſer bekannt zu machen. Man ſagt von einigen erfahr—
nen Knechten GOttes, die ſie gebilliget hatten, und verſichert, die
kehrſatze ſeyn dergeſtalt darinnen gefaßt, daß ſie unwiderſprechlich
im Tett lagen, daß wer nicht wider die allgemeinſte, und durch
gangig angenommene Regeln einer geſunden Hermenevtic, verſtoſ

ſen wolle, ſie nothwendig annehmen muſſe. Wie dieſes mit der
Warheit ubereinſtiinme, mag aus folgenden nothwendigen Erinne—
rungen von billigen Gemuthern beurtheilet werden.
J. Kommen Summarien vor, welche:gantz ünd gar des
Haupt Zwecks, den der Heilige Geiſt in: dieſem oder jenem
Plalm und Eapitel intendiret, verſehlen, und deſſen mit
keinem Wort gedencken.

Z. E. Bey dem 16. Pſalm wird die herrliche Weiſſagung, von
Chriſti Hohenprieſterlichen Amtt, Schmach, Tod und. Leiden; inglei
chen, von ſeinem Koniglichen Triuinph, und uber Tod und Holle

Ez— er
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38  CGor) xerlangtem Sieg, denen Leſern gantz aus den Gedancken geriſſen, und
folglich dieſes guldene Kleinod Davids, ſeiner herrlichſten Koſt—
barkeit beraubt. Eben alſo wird beym 40. Pſalm, die (auch ſonſt
unbehutſame) Gloſſe alſo abgefaſſet, als wann in dieſem Pſalm
Chriſti keiden, Gehorſam, Verſohn-Opfer, Genuathuung und Creutz—
Reich, gar nicht beruhret.ware; da doch ſolche deſſen HauptJnn
halt ſind; und kein chriſtlich. Gemuth diß allervortrefflichſte Zeugniß,
von dem Anfang und Ende der gantzen heil. Schrift, uberſehen kan.
Mau betrachte den reichen Segen, der in dem 1. Cap. der andern Ep..

an den Timotheum liegt, und urtheile, ob die Summarie im 5. und
g.v. zum, Haupt-Werck gegriffen, und auſſer dem i2. v. irgend eini—
gen andern lebhaft angeruhret hahe.: So findet ſichs bey mehrern;

27 Jn. denen Summarien wird nicht allemahl rechtvon GOtt geredet. Z. E. uber Pſalm. 77. lit. d. 2. lautet es gar

nicht ehrerbietig: Wann man einmalmit GOtt undſeinen We—
gen fertigiſt; Daes ſchicklicher hatte heiſſen mogen: Wann mau
einmal. von GOtt begnadiget „und ſeiner heiligen Fuhrung
gewurdiger worden iſt. Pſalm 6s8. ſtehet: Wunn OOtt ſich err
niedrigen. wird c. und Pſalm 93. wann GOtt nuch ſeiner Er
niedrigung wieder von der Erden erhohet wird. Beydes ware
deutlicher von dem Sohne GOttes, JEſu Chriſto, in ange—
nommener menſchlichen Natur, geſaget worden; von welchem
aber offters keine deutliche Erwehnunggeſchiehet;nwie in den. Sum
marien uber das Hohelied ſonderlich zu bemercken iſt.

Ueber 2. Moſ. Cap. 33: hatte, wie das.leibliche Sehen, alſo
gauch das leibliche Fuhlen und Empfinden des unſichtbaren Got—

tes; ausdrucklich verneinet, und dagegen das geiſtliche Sehen und
gchmeeken ader gottlichen Gute, mit und nach der Schrift ange
prieſen werden ſollen.  Man hat aber, ohne alle Erlauterung und
Behutſamkeit, mehrentheils ſchlecht weg, vom Fuhlen und Em—
pfinden, ohne das ſinnliche zu removiren, und aufs geiſtliche zu

weiſen, geredet. —ü a 9uz Daß GOgtt:ein Feind ader Errtmonien. ſey, wird uber
Joh. 4. hoffentlich mit der Ausnahme, die das Ceremonial Geſetz

des



(0) x 35des A. Tihriget, unð ohne Verwerffung deſſen, wus der Gottes
dienſt des N. Tiauſſerliches vorſchreibt und erfordert, iollen

verſtanden werdeni  Es hatte demnach heiſſen mogen:“ Daß Gott
ein Feind der ſelbſt erwahlten, leeren und heuchleriſchen
Ceremonien ſey.

3z. Auch von der gortlichen Gnade  und Gnaden-Wur
ckungen geben die Summarien nicht uberall einen richtigen
Begriff. Z. E. uber Joh. z. ſtehet: Nicodemo wird gewieſen,
daß der Geiſt in allen Menſchen wieder gezetugt werden muſſe.
Ehriſtus aber wieſe ihm, daß der fleiſchlich-geſinnte Menſch durch
die Gnade des Heil. Geiſtes, in der Widergeburt muſſe geiſtlich ge
ſinnet und geartet werden. 1. 4 7 7244

tBey der Summarie über Rom! J.iſt. die Redensart; man
muſſe ſelig werden; ilicht durchs Wiſſen und Erkennen, ſondern

durch das Fuhlen einer lebendigen Kraft: Chriſti ec. ſowohl der
Art und dem Geſchafte des ſeligmachenden Glaubens, als auch
der Ordnüng und  dein? Gylindr desn Heils, nicht conform ein.
gerichtet. 1Eben daſeibſt; ünd liber Ron:wird der Vortheil, welchen2——

die der chriſtl. Kirche einverleibte Seelen, von denen die drauſ
ſen ſind, haben konnen, ſchlecht attendiret; da doch Puuli behurſa
met:Vortrag, Roin. 3/. deßfaälls hatta zur Regel. dienen ſollen.
 Uleeberigtdnilih. hattedir herrſthende Luſt; zum Unterſchied
der reitzenden, Jac. 1, 14. ſollen ausgedrucket werden.

uesber Rom. 8: hatte behdes der innere und außre Menſch,
wie er in Chriſto JEſu dr' GOltgerechtteptiget. undgehelligetwird,
ſollen das Augenmerck ſeyn; da dennoabrr auch;idis Wurckung
des Geiſtes, der Gnaden und ides Gebets wurde behutſamer
ſeyn vorgeſtellet worden.

4. Die Summarien reden von der Religibn,und  was2.8 ſ..

derſelben angehorig, oder zuwider. iſt, nicht, wie esnothigge—
weſen ware, mit gnugſamer Richtigeund Deutlichkeit. Zum
E. uber Philipp.r.nz. wird abſaulute von naturlichen VWorzugen

der
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ao  (0)der Religion, daß ſie fur Dreck und Schaden zu achten, gere—
det; da es doch beſſer, nach Pauli Sinn, von denr Antheil, welchen
uns bloß die Geburt und die auſſerlichen Umſtande bey der Religion
gegeben, im Gegenſatz der uberſchwenglichen lebendigen Erkanntniß
JEſu Chriſti unſers HErrn, ware zu ſagen geweſen.UeberJoh. 4. hatte der Ausdruck, daß die Secten und Nah—

menKeligion nichts heiſſen, wohl behutſamer alſo lauten mogen;
Daß man die Religion nicht an menſchliche Autoritat bin
den, noch im bloſſen Nahmen und Schein ſuchen muſſe. Mit

einander ware, da der Secten und Sectirerey gar oft gedacht
wird, z. E. Marc, 9.. Joh. 1. Act. 23, 28. Gal. 6. 1. Cor. 3. 4. 6. ee.
ſorgfaltig zu bemercken geweſen, daß dadurch. die Feſthaltung. der
reinen Lehre und Kirche nicht gemehnt.Ueber Luc. 3. hatte fur auſſerliche Religion, das heuchleri

ſche auſſerliche Bekanntniß der Religion ſollen geſetzet werden.
ueber 1. Cor. 1.“ware beh Meynungen das dahin gezogene

Beywort Neben /ſicherex wiederholt und alſo Neben Meynungen
ausgedruckt worden.ueber Gal.4. wird zu general von neuen Geſetzen und Ein

richtungen geredet, und das Ceremonienmachen, damit unſchick

lich verknupffet. 7Ucher Act.rr7. hat man gar den heidniſchen Aberglauben

und Gotzendienſt hochſtanſtoßig, allzuviel Andacht und Got
tesdienſt genennet.ueber Act. iß.aher: Gallion:ſahe, als ein vernunftiger

Mann, daß die:. Religjon  nicht ins obrigkeitliche Amt liefe;
hatte es ſicherer ujnd deutlicher heiſſen mogen: Er: ſahe, daß kein Re
ligions: Zwang von.der Obrigkeit zu gebrauchen, und die Re—
ligion nicht zu einer Civil-Sache zu machen ſey. Welches Ge—

legenheit giebt, zu erinnern, daß
5. Die Summarien auch darinnen anſtoſſen, daß ſie von dem

obrigkeitlichen Amt, ſonderlich aber von dem Jare Magiſtratus

eirca Sacra, denen Leſern oft ungleiche und widrige Gedancken
bey—
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(o0) 4tbeybringen. Z. E. uber Act. 4. ſind die Worte: Das Predigen
laſſen ſie ſich nicht wehren, ſo general, und ohne die nothige Reſtri
etion an ein Apoſtol. uberzeugendes, ſchriftmaßiges, erbauliches,
und dem gemeinen Weſen die geringſte Gefahr und Unruhe
nicht bringendes predigen, gefaſſet, daß auch turbulente Demago.
gi, Schreyer und Friedens-Stohrer, ſolche auf ſich ziehen, und ihnen
einen privilegirten Ungehorſam gegen ihre auf wahre Erbauung, Ru—
he und Frieden ſehende Obrigkeit, heraus nehmen konten.“

Ueber Cap. 25. Act. wird der Thorheit, die die Obrigkeiten
begehen, wann ſie ſich in geiſtliche Sachen mengen, mit einer
groſſen Unanſtandigkeit, und (gleichmaßig dem Mißbrauch unterwor
fenen) Generalitat gedacht. Dafur ware unverfanglich geſetzet wor—
den: Daß es ſich nicht gezieme, denenñ Gewiſſen Gewalt anzu—
thun, und, was GOtt ſeinem Gerichte vorbehalten, unter ein
menſchliches Gericht zu ziehen.

Ueber Joh. u. mochte fur weltlichen Staat, bedachtiger geſetzt

worden ſeyn: Verkehrte WeltLeute, oder dergleichen.
Kleber Pf.g2r. iſt zweydeutig und verfanglich geſchrieben: So

lange die Obrigkeit in ihrem Berufſtehet. Beſſer: Der Obrig—
keit, die in einem gottl. Amte und Berufſtehet, muſſen die Men—
ſchen alle ſchuldige Ehre geben.

Ueber Pſ— 146. ſcheint es, als ob die Gloſſe ſagen wolte, die groſ
ſen Herren achte ein erleuchteterChriſt nicht; da doch dieſer mehr

als andere Menſchen, GOttes Bild an ihnen erkennet und eh
ret. Darum ſolte es heiſſen: Groſſe Herren ſindbillig zu ehren
und zu furchten; man mußaber dabey bedencken, daß ſie auch

Menſchen ſind.ueber Rom.n. ſtrhet mißlich: Aller Obrigkeit, die ſich einer
Gewalt uber die Chriſten heraus nehmen darf. Paulus redet

im Tert zuverlaßlicher: Jederman ſey unterthan der Obrigkeit,
die Gewalt uber ihn hat.

Wie verfanglich wird auch uber Cap. 1o. des Prediger-Buchs
von der hochſtnothigen Subordination geſprochen. Es iſt daſelbſt

II. Cheil. F eine
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eine Erklarung, die keinem weiſen Mann, wohl aber einem ertzhoch

muthigen Manne anſtehet.
6. Geben die Summarien, denen rohen und unbandi—

gen Gemuthern vielen Anlaß zu bitterer Laſterung und Ver—
achtung des Lehr-und Predig-Umtes. Dahin gehoren die offters
gebrauchte, und manchmal, ſo zu reden, mit den Haaren herbeygezoge—
ne Spott Nahmen: Der zanckiſchen und hochmuthigen Pfaf—
fen, uber Pſ.i2. Mare. 12. Act. 4. 5. c. Jngleichen uber Joh. 3. die
indiſcrete Rede, von dem hangen an den Pfarrern; und uber

Joh.5. der Stachel von hochgelehrten Schwatzern. Wie auch
uber Pſ. iai. die generale Beſchuldigung dererjenigen, welche ſich
fur Lehrer ausgeben, daß ſie die Menſchen zu boſem Unterneh—
men reitzeten, und ihnen das Maulgeſtopffet werden mußte c.

So hatte auch hehutſamer, und mit nothiger Einſchranckung,
„Mißbrauch zu verhuten, von der Zanck. Theologie, Schul-Theolo

gie, u. d. g. ſollen geſprochen werden. Auch  hatte 2. Tim. 2. das
Warnen fur Seelen verderblichen Jrrthumern; nicht ſollen
gusgelaſſen werden.ueber Gal. 1. ware deutlicher und unverfanglicher von einem

rechten Boten Chriſti, und deſſen nunmehro mittelbarer Er—
leuchtung, Sendung, c. zu ſprechen geweſen. Und uber 2. Cor. 3.
hatte das Lehren nicht ausgeſchloſſen, ſondern mit dem Bekehren
unzertrennlich verknupffet werden ſollen.

Endlich waren die Summarien auch
7. Schadlich, wann die darinn gefuhrten Principia von dem

Statu Oeconomico, ſo wie ſie dem Buchſtaben nach lauten, zur Ver
wirrung aller gottl. guten Ordnung angenommen werden wol—
ten. Denn da mußte nach der Gloſſe uber Joh. 13. unterden Chriſten
von keinem Unterſchied des Standes etwas mehrzu ſagen oder zu
wiſſen ſeyn. Wann es dem Knechte gefiele, (denn dawider iſt keine
Einſchranckung beygefugt) ſo mußte ſein Herr ihm aufwarten, und
die geringſte Dienſte thun. Anderſt als es Chriſtus, Luc. 17, 7. 8. fur
billig, nothig und recht erkannt. Die Eheleute, wann es einem

Theil



2x Co) e 43Theil ſich zu trennen beliebte, konten (wie unuberlegt uber i. Cor.7. an

die Hand gegeben wird) ſich ſelbſt freyſprechen, und. aus einander ge—
hen. Darzu wwürde dann, nach dem craden aſſerto, uber Pred. Cap.
n. die vollige Unwiſſenheit und Barbareh in die Welt wieder einge
fuhrt, unterdem Vorwand: Die Weißheit werde nicht aus Bu
chern gelernet. So hatten wir ſchone Zeiten und Leute zuhoffen;
wobey gewiß, der Geiſt der Unordnung, der Finſterniß, derer vorge
faßten Meynungen, und der eigenen Willkuhr, eine vdllige Herrſchaft
wiederum gewinnen konte.

Nun nehme man alles bishero vorgeſtellte zuſammen, uberlege

es wohl, und urtheile recht: So wirdeinjedes billiges Gemuth erken
nen, vaß der Ebersdorfiſche Bibel-Druck, ſo, wie er jetzo vor Augen
liegt, auf mancherley Weiſe, zumahl bey jetzigen Zeiten, anſtößig
und unzulaßig ſeh. Dahero zu allen Jnwohnern der Chur-Sach
ſiſchen Lande, man das gute Vertrauen hat, Sie werden (ohne daß es,
in einer das liebe Wort GOttes betreffenden Sache, nachdruckliche

Zwangs  Mittel, und ſcharffe Confiſcation, bedurffe) ſich und die Jh—
rigen, damit nicht belegen, und verwirrenz Vielmeht aber dahin ſee
hen, daß dieſe und andere dergleichen, in denen obgedachten Summa:

rien befindliche Anſtoſſe, aus dem Wege geraumet, unſere Evangeli
ſche Freyheit nicht auf Mißbrauch gezogen, das reine unverfalſchte
Wort OOttes behalten, und dieſer unſchatzbare theure Schatz, durch

unſer Verſchulden, behhniemanden verlaſtert werde. Dreßden
den 8. Januarii, Anno 7a7.

4  4¡ 4
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VI. Konigl. Pohl. und Ehurf. Sachſ. Commilloriale, die ſchleu
nige und gantzliche Eradication des Herrnhuthiſchen Un—

weeſens betreffend. den 20. Mart. 1736. 15
Vli. Konigl. Poh. und Churf. Sachſ. Patent, wider die unzu—

laßige Verſamml. in der Ober Lauſitz. den 1. Jul. 737. 17
VIIl. Konigl. Pohl. und Churf. Sachſ. Special-Befehl an den

Zinzendorf. Gutern zu Berthelsdorf und Herrnh. wie
auch an benachbarten Orten betreffend.d. 7. Aug.i737. 20

IX. und X. Des Kon. Pohl. und Churf. Sachſ. Ober-Conſiſtorii
zu Dreßden Spec. Reſeripte, wegen derer Herrnhuthiſch.
Conventiculorum, und Sendungder Kinder nach Herrn—
huth, aus und in Biſchofswerda, ſamt einigen benachbar—
ten Oertern. 23. und 25xl. Konigl. Schwed. Befehl wider die Herrnhuthiſchen Emiſ

ſarien in Pommern. 27xu. Konigl. Preuß. Reſeript an das Samlandiſche Conſiſt.
in Konigsb. darinn die Unterſuchung deſſen, was Gr. Zin

zend.und ſeine Emiſſariiund Anhanger in daſigen Gegen—
den unternommen, befohlen wird. den28. Dec.i743. 29

xill. Hochf. Sachſ. Gothaiſche Reſolut. aus dem Ober-Conſiſt.
2. denen Mahriſchen Brudern ertheilet. d.. Jan. 1743. z1
xiv. Hochf. Gothaiſcher Befehl an die Grafl. Promnitziſche

Gerrrichte zum Altenhof. d. 25. Febr. 1743.
33XV. Hochf. Goth. Declarat. wegen derfalſchlich ausgeſpreng

 ten Aufnahme der Mahr. Bruder. d. 3. Mayn?43. 34XVI. Urtheil der Regierung zu Philadelphia in Sachen des
Hn. Gr. von Zinzendort genallet.

35xVn. Mandat der freyen R. Stadt Lubeck wider die Herrnh.
d 12 Oct 1740

6xvin. Kon. Dan. und Hochf. Hollſt. Verordnung, wegen der 3

geiſtlichen Berſammlungen, auſſerhalb des offentlichen
Gottesdienſtes. d.i13. Febr. 1741
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4. Die II. Sammlung.xtx. Kön. Großbr. und Churf. Braunſchw. Luneb. Ediet wi

der das Herrnh. Geſangbuch. a. ä. 21. Apr. 1736. 1
xx. Kon. Großbr. und Churf Braunſchw. Luneb. Ediet wider

die Privat-Zuſammenkunfte der Separatiſten, und
Herrnhuthiſche Geſuugbucher. d. d. 29. Jul.r740. 3Jxl. Kon. Großbr. und Churf. Braunſchw. Luneb Verordn.
wider die Fanat. und Separat. Zuſammenkunffte.

d.d.i. Oet. i740. 7

xxn. Des Kon. Großbr. und Churf. Conſiſtorii zu HannoverJ Jnſtruetion wider die Separat. a. d. zi. Oct.rz40. 9
48 xxili. Kon. Großbr. u. Churf. Braunſchw. Luneb. Ediet, die

Confiſcation der Herrnh. Bucher betreffend, und wiewi
der die Herrnhuther zu verfahren. d.d. 22. Nov. i748. 22

xxiv. Kon. Großbr. und Churf. Hannov. Mandat wider die
J Separatiſten, d. ä nn 1734. deſſen im vorherſtrhennt

den iſt gedacht worden 24xxV. Des Konigl. Großbr. und Churf. Conſiſtorii zu Stade

Verordn. wider die Herrnhuther. d. d. 25. Jan. 1749. Jo
xxVI. Konigl. Preuß. Reſcript an die OberAmtsRegierung

zu Breßlau, die vom Biſchoff Polye. Muller, und Der
put. von Gersdorf unternommene Verfuhrungen be—
treffend. d. d.io. Aug.i744. 33

xxvn: Des Kon. Pohln. und Churf. Sachſ. Ober-Conſiſto
rrii Warnung fur die von Gr.von inzendorf herausae

gebene Ebersdorfiſche Bibel. a. ä. z. Jan. i727. 34
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